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1,60 Mk., mit Botenlohn 1.90 12 bei allen en 2 Mk. . 
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Berlin 19. Juli. Aus Wien wird berichtet, daß 
der Rücktritt des Botſchafters, Prinzen Reuß, 
nunmehr beſchloſſen ſei. 

Hamburg, 19. Jull. Sehr verſtimmt hat in 
der Kaufmannſchaft die Antwort des Hamburger 
Senats ouf den Beſchluß der Bürgerſchaft, den 
Pächter des hieſigen Petroleum⸗Hafens, Riedemann⸗ 
Bremerhafen, ſeines Poſtens zu entheben weil 
Pearl e Kontrakt, 0 

etroleum⸗Geſchäfte in Hamburg gema 
zwar als Gründer und N e Are 
kaniſchen Petroleum-Compagnie, deren 8 
kanmilich iſt, den ganzen europäiſchen Petroleum⸗Han⸗ 
0 Faſt alle Hamburger Petro⸗ 
leum⸗Importeure find durch den Umerlkaniſchen „Pe⸗ 
0 zu Grunde gerichtet worden und die 
Bürgerſchaft hatte ſich zur Zeit ſehr ſcharf gegen dieje 
welche kein anderer als 
heraufbeſchworen 


uli. Im Zuſammenhange mit den 
von der Regierung angeordneten Scher heits⸗ 
maßregeln richteten die Direktionen der öffent⸗ 
lichen Krankenanſtalten an ſämmtliche Kliniken 
und Abthetlungen Cirkularſchreiben, in denen die 
Aerzte befragt werden, ob ſie bereit ſind, für den 
ge 8 e im Reichsgebiete, 
erung a olera⸗ 5 ü 
5 in. 9 holera⸗Aerzte zur Verfügung 
London, 19. Juli. Sir Evan Smit iſt von 
Fez mit ſeinem ganzen Perſonal am 12. Sul a b⸗ 
q ereiſt, weil der Sultan in Folge der franzöſiſchen 
ufreizung gegen die Engländer ſehr aufgebracht und 
die Verhandlungen abgebrochen hat. 

Lüttich, 19. Zul. (Anarch iſtenprozeß.) 
Im Verhör erklärt der ehemalige Infanterle⸗Offizier 
Hauptangeklagter Moineau, er je überzeugter 
Anarchiſt und er hoffe Beſſerung nur 
törung des 


Bür 
Staates. Nur e ene e e 


aus dieſem Grunde habe er zu 
Dpnamit gegriffen, Er geſteht den Vans 
0 die Attentate ein, leugnet aber, daß in Lüttich 
eine ſeſte anarchiſtiſche Organiſation beſtehe. Er ſucht 
im weiteren Verlaufe des Verhörs den deutſchen 


Zenibeton. 


Im Teufelsgrund. 
Von Ernſt Hamelberg. 


Es war im Hochſommer Be Mengen 
ſich viele fleißi 1 « 
e * 
age noch Neißige Hände 


nützt, die vollreiſen Garben 


hr — durch das weit geöffnete Thor ein. Obenauf 
In ernd, wuchtig miteinander 
u 


0 Hauſes ſtand 
f ii lunge Beſitzer des Aae des. 1 055 . 
e it wohlgefälli 
Dang ee auf Bean. 5 recen an 
eib, das an einem Thür⸗ 
Runner ebnie, das Antlitz bleich, den Blick 19 
„Mach' mir kein ſo unausftehliches Geſi 
briele, wo wir alle Urſache haben, 855 zu Ta daß 
uns der Himmel endlich ein fruchtbares Jahr ge⸗ 
h Kanal Ni Zraubert an ſein Weib. 
„Ja, Ueber Traubert, alle Urſache, aber ich k 
dc Vater nicht vergeſſen. Seitdem er ſort 5 babe 
einen en 155 mehr und nur ſchlafloſe Nächte. 
r wüßte, wo er wäre. Ab 
lein Sterbenswörtchen hört man davon.“ ER 


fon ae ich habe Dich zum Weibe genommen, 


ch an Deine Gattenpflicht erinnern? 
{ar den 35 verlaſſen, um dem Manne 3 
Du? chts mehr von Deinem Alten hören, hörſt 


Es könnte ſonſt ein Unglü x 

glück geben! 
bald fa ſo hart, liebes Mäunchen, oder ich müßte 
ee R er daß der er Recht hatte, als 

N efühlloſe . 
bin einem Alten war es nie 5 u 1 ich 
— nicht leiden mag. 
etwa 

was es will, deshalb mochte ſch ibn nich 


„Ja, Du biſt hart 
10 art, biſt rauh, Traube y = 
ſe Elend, das ihn traf, hat keinen n auf Dich 
5 an Vermögen einbüßte durch Miß⸗ 
g 82 ae Spekulationen, als das Gericht 
Du Mitten iu und Gut verſchleuderte, da hätteſt 
5 haben ſollen, ihm verſöhnend 
en, warſt der Jüngere, dann 


Du 
unſere Verbindung gejegnet,” 


WW 


daß die 


von der Zer⸗Aſch 


Wirth Schlebach, 
in deſſen Lokal die 
lungen abhielten, zu entlaſten und beſchuldigt den An⸗ 
geklagten Lacroi der Lockſpitzelei. Moineau legt die 
anarchiſtiſchen Theorien dar und erklärt, er ſei Anar⸗ 
chiſt geworden, nachdem er 1889 als Offizier während 
des großen Streiks erkannt habe, wie die Arbeiter be⸗ 
drückt und ungerecht behandelt würden. Andere An⸗ 
geklagte leugnen ihre Schuld und die Kenntniß von 
den Dynamitdiebſtählen und Attentaten. Nur Noſſent 
geſteht ein, indem er ſeine Mitangeklagten beſchuldigt. 
Moineau nennt Noſſent einen Elenden. Die Sitzungen 
werden täglich Vor⸗ und Nachmittag ſtattfinden. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


Berlin, 19. Juli. 

— Der Entwurf eines Geſetzes über das Aus⸗ 
wanderungsweſen hat im Bundesrath einige 
Aenderungen erfahren, die aber nicht von weiterer 
Bedeutung ſind und daher auch — ſo ſchreibt man 
offiztös — den Widerſtand dec Kreiſe, welche bei dem 
neuen Entwurfe eine weitergehende Fürſorge des 
Staates vermiſſen, nicht abſchwächen werden. Dieſer 
Widerſtand, der in der deutſchen Colonialgeſellſchaft 
und dem Centralverein für Handelsgeographie in einer 
Sitzung im März offen zu Tage trat, hat die Re⸗ 
gierung veranlaßt, den damaligen Referenten über die 
Auswanderung, Herrn v. Philtppovich, aufzufordern, 
jeine Auffaſſung bezüglich des Auswanderungsweſens 
in einer Denkſchrift zu bearbeiten und der Regierung 
zu übermitteln. 

— Im Finanzminiſterium iſt man eifrig mit den 
Vorarbeiten zur Fortführung der Steuerreform 
beſchäftigt. Sie verurſachen mehr Mühe und Koſten, 
mehr Zeit, als man im Allgemeinen annehmen mag. 
Es wird der äußerſten Anſpannung aller verfügbaren 
Kräfte bedürfen, um die Arbeiten derart zu fördern, 


erfolgen kann. Die Beamten des Finanzminiſteriums 
werden ſich diesmal mit Rückſicht auf die ihnen ob⸗ 
liegende wichtige Aufgabe mit einem kürzeren Sommer⸗ 
urlaub als gewöhnlich begnügen müſſen. Auch der 
Finanzminiſter ſelbſt wird ſeinen Urlaub diesmal ein⸗ 
ränken. Die Entwürfe, für deren Grundzüge die 
Zuſtimmung des Kaiſers und des Staatsminiſteriums 
bereits geſichert erſcheint, werden zunächſt ausschließlich 
im Finanzminiſterlum berathen und feſtgeſtellt, bevor 
ſie zur weiteren Erörterung an das Geſammtminiſterium 
gelangen werden. Davon, daß dieſe Geſetzentwürſe 


gebürtig aus Stolberg bei Aachen,] werden würden, I 
Anarchiſten vegelmäßige Verſamm⸗ lich auch in parlamentariſchen Kreiſen, iſt bis zur 


ertigſtellung der Vorlagen bis zum Herbſt | fi 


Stadt und Land. 


*. 


21. Juli 1892. 


wie früher behauptet wurde, nament⸗ 


unde noch nichts Sicheres bekannt. 

1855 D Sc en Preußens war im 
Sommer 1882 folgender: Es beſtanden 253 Gymnaſien, 
36 Progymnaſien, 90 Realgymnaſien, 85 Realpro⸗ 
gymnaſien, 12 Ober⸗Realſchulen, 17 Realſchulen und 
20 höhere Bürgerſchulen. Im Sommer 1890 be⸗ 
ſtanden: 268 Gymnaſien, alſo 15 mehr, 46 Pro⸗ 
gymnaſien, alſo 10 mehr, 87 Realgymnaſien, d. h. 
3 weniger, 86 Realprogymnaſien, d. i. 1 mehr, 9 Ober⸗ 
Realſchulen, alſo 3 weniger, 20 Realſchulen, alſo 3 
mehr, 33 höhere Bürgerſchulen (im Winter 35), mit⸗ 
hin 13 (bezw. 15) mehr als im Sommer 1882. Die 
Schülerzahlen waren im Sommer 1882: Gymnaſien 
78,126, Progymnaſien 4087, Realgymnaſien 26.725, 
Realprogymnaſien 9428, Ober⸗Realſchulen 4120, Real⸗ 
ſchulen 4161, höhere Bürgerſchulen 4514; im Sommer 
1890 betrugen die entſprechenden Zahlen 77,811 
(315 weniger), 4618 (531 mehr), 26,272 (453 weniger), 
8858 (570 weniger), 4177 (57 mehr), 6940 (2779 
mehr), 10,298 (5784 mehr). Mithin gab es im 
Sommer 1890 im Ganzen 807 Lateinſchüler weniger, 
als im Sommer 1882, hingegen 8620 lateinloſe 
Schüler mehr. Hierbei iſt zu berückſichtigen, daß die⸗ 
ſelben aus dem Jahre 1890 noch nicht unter dem 
Einfluß der „Reform“⸗Konferenz ſtanden. 

— Auf die Anfrage der Handelskammer zu 
Braunſchweig wegen Beſchickung einer eventuellen 
Berliner Weltausſtellung haben mehr als 50 Firmen 
ſofort zuſtimmend geantwortet. . 

— Die Provinzial⸗Schulkolleglen ſind unter dem 
2. d. Mts. nn worden, die dem vom Landtage 
angenommenen und dem Kalſer genehmigten Normal⸗ 
Etat entſprechenden Gehaltserhöhungen der 
Lehrer an har ie Anftalten zur Aus⸗ 

ahlung gelangen zu laſſen. 
i 1 Ende Sep uber oder Anfang Oltober wird in 
Porn ca polniſcher Katholikentag Hatte 
inden. 


— Die ultramontane „Germanka“ ane 
an der Führung des Buſchhoff⸗Prozeſſes herumzumäke i 
aber fie hält es doch bereits für angezeigt, nicht in 
ihrem Namen zu sprechen, ſondern angeblichen Juriſten, 

das Wort zu geben, die nach ihrer Anſicht urtheils⸗ 
fähiger find als Laien. Der eigentliche Stein des 
Anſtoßes für die verkappten Antlſemiten iſt zweifellos 
die Behauptung des Ober⸗Staatsanwalts Hamm, 90 
die Unſchuld Buſchhoffs nachgewieſen worden jet. 5 

bringt die Herren etwas aus dem Text; ſie hat 5 
ſich ja ſchon darauf vorbereitet, im Falle die Frei⸗ 


auch dem Staatsrathe zur Begutachtung unterbreitet ſprechung wegen mangelnden Beweſſes der Schuld 


„Wir ſind auch ohnedies Mann und Frau ge⸗ 
worden, ja gerade deshalb,“ erwiderte Traubert kalt, 
zſein Unglück war mein Glück, wäre ich ſonſt in den 
Beſitz des Hofes gekommen? Ich habe den Augen⸗ 
blick erfaßt; unſer Glück iſt gemacht; daß Du dem 
Alten nicht nachgelaufen biſt, wie das Lamm dem 
Mutterſchaf, daran erkannte ich, daß Deine Liebe zu 
mir ſtärker war.“ 

„Das iſt's, was mich unabläſſig mit Gewiſſens⸗ 
biſſen foltert! Mir iſt's faſt wie eine Sünde, daß ich 
ibn fort ließ und Dir die Hand reichte. Den Hof 
anzukaufen, konnte Dir freillch Niemand verbieten. 
Wer weiß, was aus ihm geworden iſt? O Gott, o 
Gott! Es iſt ein grenzenloſer Leichtſinn, bin ich doch 
ſein Kind, oder willſt Du dem Kinde die Vaterliebe 
verbieten?“ 

„Thörichtes Weib, ſo geht die Elternliebe über 
Gattenliebe? Bringe mich nicht zum Raſen, es könnte 
ſonſt uns Beiden ſchlecht ergehen! Ich fange an, an 
Deiner Liebe zu zweifeln. Nein, Du biſt nicht mehr 
meine Gabriele, die alle Hemmniſſe gegen unſere 
Verbindung trotzig niederſchlagen wollte. Du bereuft 
Deine Liebe zu mir! Das heißt, Du liebſt mich nicht 
mehr! Dann aber fürchte meinen Haß, wie ihn Dein 
Vater fürchtet!“ 

„Pfui, Traubert, ſchäme Dich, — ſo lange ich 
Deine Braut war, warſt Du ſanft wie eine Taube, 
nun ich Deine Frau bin, kehrſt Du die Brutalität des 
Mannes heraus!“ 


Sie bedeckte ihr Geſicht und ging ins Haus. 


“ * * 

Blutroth ging die Sonne unter. Es war ein 
heißer Tag geweſen. In der dämmernden Luft 
ſchwirrten zahlloſe Mückenſchwärme. Aus der Ferne 
herüber hörte man das monotone Gequake der Fröſche. 

Burkard, der Rinderhirte, kehrte heim. Seine 
Herrin kam ihm entgegen. 

„Nun, Burkard, wie iſt's mit dem Rind, ge⸗ 
funden?“ fragte ſie, während ſich der Hund des 
Hirten mit lechzender Zunge zu ihren Füßen ausſtreckte. 

„Alles abgeſucht, Herrin, bis auf drei Stunden 
im Umkreis und nichts vom Thier gefunden. Selbſt 
in den verrufenen Teufelsgrund, in den ſich kein 
Menſch hineinwagt, bin ich hinabgeſtiegen. Aber denkt 
Euch, Herrin, was ich dort gefunden — nein, ich 
ſag's nicht — mir graut's, wenn ich daran denke — 
eine Hütte — ich hielt ſie für die Hütte des Böſen, 
roh und windſchief aus Fichtenſtämmen zuſammen⸗ 
gefügt. Sie ſtand am Hang, den Wald im Rücken, 
unten im Grund floß der Gaisbach vorbei —“ 
ſele lan, haſt Du Niemand bei der Hütte ge⸗ 
ehen?“ 


e or 
„So jpr och!“ 
„Man ſtößt gerade darauf, wenn man den aa 
bach hinuntergeht. Man kommt dann an einen son 
gezimmerten Steg, deſſen Stützen vom Waller un 
Moos vermorſcht find. Wenige Schritte unterbn b 
dieſes Steges, am rechten Hang fand ich die Hütte. 
„Alſo unbewohnt war ſie nicht?“ 
ne Herrin!“ N da 
„Nun, wer war denn dort? 7 
„Ich faßte mir ein Herz und ſchlich ſachte ai 
Vor der Behauſung auf einer Bank ſaß ein en 
ein alter, weißbärtiger Mann und ſchnitzte an einem 
Tannenſtämmchen.“ 
„Was er that, ich wills ja nicht wiſſen ap le 
ihn erkannt haſt, wer er war, ich ahne Par I 
„Mein Hund begann zu knurren und ver roch ſich 
hinter mir.“ 
„Laß den Hund beim Teufel — wer war der 


Mann mit dem weißen Bart? ich noch fünfzig Schritte 


1 


„So ſa es doch!“ 
„Es itt gchrecllch zu ſagen, ſeine Wangen 1 7 
eingefallen, ſein Geſicht grau und 9 gefurcht, ſeine 
Augen glanzlos und röthlich und unter GR 1 
„Aber Menſch, warum folterſt Du mich annft 
Du 15 10 ſagen, wer er DIRT, 
„Es iſt ü üſſig, e d 
Ihr W Euer lelbhaftiger Vater! 
* 2 


* * 
Eine laue, ſternenklare Sommernacht hatte ſich über 
= Gefilde gebreitet. Im Weſten war das letzte 
Ab lüht. a 
rent Kork ſoeben von Ottersbach zurück. Er 
war dortſelbſt Geſchäfte halber beim Bürgermeiſter 
geweſen. Er verlangte ungeſtüm ſeine Frau zu 
ſprechen. Anſcheinend hatte er wichtige Mittheilungen 
für fie. Er ſuchte im ganzen Hofe nach ihr.. A 
fie nicht fand, fragte er eine Magd, wo fie ſtecke. 
Dieſe ſagte, ſie wiſſe es nicht, ſie hätte aber ihre 
Herrin vor anderthalb 1 in einer Unterredung 
it dem Rinderhirten geſehen. 
ch ente 1 dieſen zu ſich rufen und fragte 
ihn: 1 
8 „Wo iſt meine Frau, Burkard? 
„Ich weiß es nicht, Herr. 0 
„Du hatteſt vorhin eine Unterredung mit ihr, Du 
ißt es!“ 
4 Bis hatte ihr Mr aeg daß ich anſtatt des 
Rindes, ihren Vater gefunden!“ 
Air Vater? Iſt er hier? Du haſt ihn doch 


I nicht mit hierher gebracht?“ 


8 % 
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44. Jahrg. 


erfolgt wäre, außerhalb des Gerichts wenigſtens die 
Anklage aufrecht zu erhalten. Das iſt nun nicht mehr 
angängig oder wenigſtens erheblich erſchwert. Im 
übrigen macht ſich auch bei der „Kreuzz.“ und dem 
„Reichsboten“ und ſogar bei dem „Volk“ des Herrn 
Stöcker ein gewiſſer Rückſchlag bemerklich. Das „Voll“ 
räumt ſogar offen ein, daß es nach den Ausſagen der 


Zeugen unmöglich geweſen ſei, Buſchhoff wegen Mordes 
zu verurtheilen. ö 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Angarn. Wien, 19. Juli. Nach 
Meldungen aus Krakau ſollen wegen des Näherrückens 
der Cholera die im nächſten Monat bevorſtehenden 
Manöver in Galizien weſentliche Einſchränkungen er⸗ 
fahren. g 

England. London, 19. Juli. Das nun⸗ 
mehrige Wahlergebniß ſtellt ſich wie folgt: 261 Con⸗ 
ſervative, 50 Unioniſten, 272 Gladſtoneaner, 9 Par⸗ 
nelliten, 68 Antiparnelliten. Die Conſervativen ge⸗ 
wannen 17, die Unioniſten 8, die Gladſtoneaner 
76 Sitze. 

Italien. Rom, 19. Juli. König Humbert 
wird im September die amerikaniſche Ausſtellung in 
Genua beſuchen. Ob eine franzöſiſche Flotte in dieſer 
Zeit in Genua eintrifft, iſt noch unbeſtimmt. 

Rumänien. Bukareſt, 18. Juli. Die Weizen⸗ 
ernte Rumäntens geſtaltet ſich beſſer als im Vorjahre 
uud wird auf 18 bis 20 Millionen Hektoliter ge⸗ 
ſchätzt. Die Rapsernte dagegen iſt ungünſtig. 

Braſilien. Rio de Janeiro, 18. Juli. 
Die braſiltaniſche Regierung hat für die Provenienzen 
aus Frankreich, Rußland, Afrika und den Ländern am 
Mittelländiſchen Meer eine mehrtägige Beobachtung 
angeordnet. 


Hof und Geſellſchaft. 


* Berlin, 19. Juli. Der Kaiſer erfreut ſich 


den eingegangenen Nachrichten zufolge des beſten 


Wohlbefindens und erledigt, ſo weit wie es thunlich, 
auch im hohen Norden die Regierungsgeſchäfte. 

— Wie verlautet, werden auch die jüngſten kaiſer⸗ 
lichen Prinzen übermorgen in Begleitung der 
Prinzeſſin Amalle von Schleswig⸗Holſtein nach 
Wilhelmshöhe abreiſen. Nach einiger Zeit werden ſie 
der Kaiſerin Friedrich in Homburg einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten, während die älteſten Prinzen nach Norderney 
reiſen werden. 


— 


„Nein, Herr.“ 

„Wo iſt nur meine Frau, ſie iſt nicht zu 
Hauſe!“ 

„Dann muß ſie wohl außer dem Hauſe ſein!“ 

„Dummkopf! Haſt Du ihr geſagt, wo Du ihren 
Vater gefunden?“ 

„Ja Herr!“ 

„Daun iſt ſie gar ihrem Alten nachgelaufen?“ 

„Wohl möglich, Herr.“ 

„Ja, aber Menſch, dann ſage mir doch, wo ihr 
Vater ſteckt, das iſt ja, was ich wiſſen wollte!“ 

„Was Ihr wiſſen wolltet, Herr? Ich meinte im⸗ 
mer, mein Herr und ſein Schwiegervater ſtänden auf 
ſchlechtem Fuße!“ 

„Das geht Dich nichts an, Du ſollſt mir ſagen, 
wo Du ihrem Vater 1 

„Ihr werdet's ſchwerlſch allein finden, Herr; dazu 
noch in der Nacht. Es ſind drei Stunden von hier, 
drunten im Teufelsgrund, von dem man jagt es jet 
nicht geheuer drin. Wenn Ihr aber noch in der 
Nacht den gefährlichen Gang wagen wollt, ſo will 
ich Euch führen. Ich bin bei Tage oft hinab⸗ 
gekommen und kenne die Gegend ziemlich genau. 
Tarras ſoll uns begleiten.“ 

„Dann aber ſchnell vorwärts! Weiß der Teufel, 
was dem Weibe in die Krone gefahren!“ 


* 
* * 


Groß und blutigroth ſtieg der Mond am Horl⸗ 
zont herauf. Eine friſchkühle Briſe ſirich durch den 
lautloſen Grund. Hoch oben flüſterten verſtohlen die 
Kronen der Fichten, als ob ſie nicht wagten, die 
feierliche Nachtruhe der Natur zu ſtören. a 

Leiſe murmelnd beſpülte der muntere Gaisbach 
die morſchgrünen Stützen des über ihn führenden 
Stegs. Auf ſeinen leichten Wellen hüpfte das ſilberne 
Mondlicht. 

Auf halber Bergeshöh, halb vom Waldesdunkel 
beſchattet, ſchimmerte die roh gezimmerte Hütte des 
Siedlers in geſpenſtiſch vom Mondlicht umfloſſenen 
Umriſſen. 1 

Heftig klopfte Traubert an die verſchloſſene Thüre. 
Es blieb ſtill wie zuvor. Er klopfte ſtärker. Darauf 
ließ ſich das Gemecker von Galſen vernehmen. Gleich⸗ 
zeitig ſchlug Tarras laut bellend an. Da öffnete ſich 
der Lattenverſchlag der Jenſteröffnung neben der 
Thür und ein bleiches, weißbärtiges Antlitz wurde 
ſichtbar. 3 k 

„Wer erfrecht ſich, meine Ruhe zu ftören? 

30. Ae der Beſitzer des Bühlhofs, bin 
gekommen, mein ungetreues Weib heimzuholen. 

„Wer jagt Euch, daß meine Tochter hier ſel? 


fagen, Herrin, denn | 


Die Fortſchritte der Cholera. 


(Telegramme des Hirſch'ſchen Bureaus.) 
Wien, 19. Juli. Fortdauernd circuliren un⸗ 
controllirbare Gerüchte über das rapide Vordringen 


855 das Gehöft, und ſchlachteten das Thier. Mor⸗ 
gens fand B. an dem Thatorte die Halskette und die 
Haut vor, während von dem Fleiſch und den Dieben 
ein Ra zu ſehen war. 

] Zempelburg, 19. Juli. Seit Jahren find die 


der Cholera im europälſchen Rußland. Thatſächlich a aus der Bienenzucht in hieſiger Gegend nicht 


ſollen bereits Cholerafälle in der Nähe der öſter⸗ſo mangelhafte geweſen, als gegenwärttg. 


Wo im 


reichiſchen Grenze conftatirt worden fein, aber ver⸗ vergangenen Sommer auf den vielen wirklich gut und 


heimlicht werden. Man ſpricht davon, daß der Kaiſer 
die beabſichtigte Reiſe nach Lemberg aufgegeben habe 
und daß ein Cordon gezogen und Sanitätsſtationen 
polen der galtziſch⸗ruſſiſchen Grenze errichtet werden 
ollen 


Der oberſte Sanitätsrath hat geſtern noch eine] die 


rationell bewirthſchafteten Ständen der Umgegend 
um dieſe Zeit bereits centnerweiſe Honig abgenommen 
war, hat man heuer kaum einmal die Schleuder in 
Thätigkeit geſetzt, ja in vielen Bauten überhaupt nicht 
Honigräume öffnen können. Erſt brachte die 


Sitzung abgehalten, um ſich mit dieſer Angelegenheit] Maikrankheit faſt allen Imkern ſehr große Verluſte, 


auf das Eingehendſte zu beſchäftigen. 

Paris, 19. Juli. In dem Vorort Aubervilliers 
ſind geſtern 10 Perſonen, angeblich an der Cholera, 
geſtorben. 

Petersburg, 19. Juli. Das Medizinal⸗De⸗ 
partement arbeitet in fieberhafter Weiſe. In Kaſan 


ſodann kam ungünſtige Witterung, die ungemein nach⸗ 
theilig auf die Honigtracht einwirkte. In Folge des 
ſpäten Schwärmens werden die meiſten jungen Völker 
nicht mehr den erforderlichen Wintervorrath ein⸗ 
ſammeln, da ſelbſt die Zeit der Lindenblüthe, die hier 

nft gute Erträge an Honig lieferte, in dieſem Jahre 


ſo 
find Dampf-⸗Desinfektoren aufgeſtellt; auf jeder Statlon Br 8 ſchlechten Wettter nicht ausgenutzt werden 


der Saratow⸗Kaſaner Bahnſtrecke ſind Apotheken a. 
gerichtet worden. Die in den Bahnhofs⸗Reſtaurationen 
den Reiſenden verabreichten Speiſen müſſen unter 
ärztlicher Aufſicht zubereitet werden. Alle Walfahrten 
find verboten. Die Sträflinge aus Süd - Rußland 
werden nicht mehr nach Central = Rußland verſchickt. 
In Niſchne⸗Nowgorod find General Fadejew und der 
Oberſt Wendrich eingetroffen, um die Sanitäts⸗Maß⸗ 
regeln zu leiten. 

— Ein weiterer Bericht konſtatirt, daß die Sterb⸗ 
lichkeit in allen von der Cholera heimgeſuchteu Städten 
und Ortſchaften im ar ee in erſchreckender 
Weiſe zunimmt. Die Seuche ſchreite im oberen 
Laufe der Wolga vor und habe bereits Snübirsk er⸗ 
reicht, wo 20 Erkrankungen und 11 Todesfälle vor⸗ 
gekommen ſeien. Es ſei auch das Gerücht verbreitet, 
daß in Aſtrachan ſich eine Krankheit gezeigt, welche 
anſcheinend alle Merkmale der Peſt an ſich habe, wie 
ſolche vor 14 Jahren die Wolga⸗Gegenden heimſuchte. 

Konſtantinopel, 19. Juli. Die Pforte befahl 
die beſchleunigte Vermehrung der Lazarethe an der 
ruſſiſchen Grenze, denen Aerzte des vierten Armeecorps 
zugetheilt werden. Aus dem Kaukaſus treffen zahl⸗ 
reiche Flüchtlinge ein, welche alle die Quarantäne 
durchmachen müſſen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 19. Juli. Der 13jährige Schüler 


Ernſt Brune öffnete mittels eines Dietrichs die 


Kommode ſeines Vaters und entwendete daraus 20 
Mark. Aus Furcht vor Strafe wurde er flüchtig. 
Von dem Gelde hatte ſich der Burſche eine Uhr und 
Kinderſplelzeug gekauft. 

* Dirſchau, 19. Juli. Ein jähes Ende fand 
geſtern Abend in der Weichſel der Schiffsknecht Fer⸗ 
dinand Kunz, welcher auf dem Oderkahn des Schiffers 
Schurke aus Nieder⸗Sartowitz ſtromaufwärts fuhr. 
In der Nähe von Gerdin ſtieß das Fahrzeug mit 
ſolcher Vehemenz auf einen Buhnenkopf, daß der das 
Steuer führende Kunz von dem zurückſchlagenden 
Flügel über Bord geſchleudert wurde und ertrank. 
Die Leiche iſt 1 5 noch nicht aufgefiſcht worden. 

* Löbau, 18. Juli. Am Donnerſtag früh ging 


das Gehöft 5 Gutsbeſitzers Zeliwa in Swinarz in 
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Flammen auf; nur das Wohnhaus blieb ſtehen, wäh⸗ 
rend die Wirthſchaftsgebäude und Scheunen mit der 
ganzen Klee⸗ und Heuernte vollſtändig niederbrannten. 
Es ſoll Brandſtiftung vorliegen, welche einem der 
hier einquartirten Soldaten zugeſchoben wird; denn 
kaum waren die Soldaten fortgeritten, als das Feuer 
ausbrach. Nachbarn erzählten, daß die Soldaten 
vorher ihrem Aerger über die ſchlechte Behandlung 


und das ſchlechte Eſſen durch außerordentliches 


Schimpfen Luft gemacht hatten. Die bereits ein⸗ 
geleitete l e wird ja ergeben, ob der Ver⸗ 
dacht richtig iſt. 

* Strasburg, 17. Juli. Am Donnerſtag wurde 
der beim hieſigen Poſtamte bedienſtete Landbriefträger 
Eggert wegen Unterſchlagung von Briefmarken ver⸗ 
haftet. E. hat in mehreren Fällen ihm zur Ab⸗ 
ſtempelung übergebene Briefe zu ſich geſteckt, die 
nn herausgeſchnitten und die Briefe dann ver⸗ 
rannt 

* Aus dem Kreiſe Flatow, 16. Juli. Die 
Dauer der diesjährigen Sommerferien erſtreckt ſich 
auf die Zeit vom 25. Juli bis 6. Auguſt. — Einen 
herben Verluſt hat der Ackerwirth Bettin in Cziskowo 
zu beklagen. Vor einigen Tagen ſtatteten ihm Diebe 
Nachts einen Beſuch ab, führten ſeinen ... VT 


„Danach habt Ihr nicht 15 fragen, gebt mein 
ee 1 oder ich ſetze Euch den rothen Hahn 
aufs Dach 

„Meine Tochter iſt nicht hier, laßt mich allein!“ 

„Das lügt Ihr, ich will mein Weib, daß ich ſie 
züchtig e!“ 

„Und wenn ſie hier wäre, es früge ſich noch, ob 
ich mein Kind einem Ungeheuer preisgäbe.“ 

„So wollt Ihr, daß ich dem Teufelsgrund eine 
rothe Nacht veranſtalte, wie er ſie nie geſehen?“ 

„Das ſollte Euch theuer zu ſtehen kommen. Jetzt, 
wo ich elend, wo ich ein Nichts bin, ſchwillt Euch 
der Kamm!“ 

Der Alte ſchlug den Laden zu. 

Der Herr vom Bühlhof war empört. Mit einem. 
grimmen Fluche ſtieß er wuchtig gegen die ſchwächliche 
Thür, daß fie in der Mitte auseinanderbarſt. 

„Wir wollen dem Alten den Kopf zurechtſetzen“, 
rief er dem Hirten zu und drang ins Haus ein. 


Lichterloh brannte die Hütte des Einſiedlers im 
Teufelsgrunde. Hochauf praſſelten die rothen Flammen 
rings um das dürre, trockene Holzwerk empor, daß 
es ſchien, als wäre der dürftigen Hütte eine Feuer⸗ 
krone aufgeſetzt. Eine weite Strecke im Umkreis war 
der finſtere Teufelsgrund purpurroth erleuchtet. 

Der Alte jammerte und wimmerte und rang die 
Hände. Das Ungeheuer vom Bühlhof ſah grauſam 
lächelnd auf das eigenhändig in Scene geſetzte Schau⸗ 
ſpiel und erging ſich in cyniſchem Spotte. Tarras 
heulte und bellte laut. Nur der Hirte ſtand ſchweigend 
auf ſeinen Stab gelehnt und warf einen haßerfüllten 
Blick auf ſeinen Herrn. 

Plötzlich ſtand mitten unter der grauenerregenden 
Gruppe Gabriele. Mit einem lauten Aufſchrei „Mein 
Vater“ ſtürzte ſie ſich dem Alten in die Arme. Der 
alte Mann vergaß Alles um ſich her und, bebend am 
ganzen Leibe, hauchte er nur die Worte: „Mein Kind, 
mein einziges Kind!“ 

Haſtig ie ſie ihm darauf, daß ſie hätte zu 
ihm wollen, ſich aber im Walde verirrt, und plötzlich 
Ki Feuerſchein und das Bellen des Hundes bemerkt 
ätte. 

Dem rohen, herzloſen Hofbauer kamen, vielleicht 
zum erſten Mal, die Thränen bei dieſem Anblick in 
die Augen. Er wagte keinen Schritt vorwärts zu 
thun. Noch in den Armen des Alten ruhend, wandte 


kann. 

* Mocker, 19. Juli. Ein Schadenfeuer, welches 
leicht hätte größere Ausdehnung annehmen können, 
brach in der vergangenen Nacht gegen 12 Uhr aus. 
Es brannten die drei Häuſer der Wittwe Kuckuck, 
während die Bewohner im tiefſten Schlafe lagen. 
Ein heimkehrender junger Mann bemerkte zuerſt das 
Feuer und ſchlug Lärm. Im Verein mit mehreren 
herbeigeeilten Leulen gelang es, die Schlafenden aus 
dem brennenden Hauſe zu retten. Schon faßte das 
Feuer die beiden angrenzenden Häuſer, in der Roll⸗ 
kammer des Eckhauſes, wohin die Flamme des 
brennenden Mittelgebäudes nicht ſchlagen konnte, fing 
eine Theertonne an zu brennen und das Feuer hatte 
bereits die Decke angegriffen. Mit Hilfe der zuerſt 
auf der Brandſtelle erſchienenen Spritze der Born⸗ 
ſchen Fabrik, ſowie der ſpäter hinzugekommenen Ge⸗ 
meindeſpritze, gelang es ſchließlich, dem Feuer Einhalt 
zu thun, jo daß nur das Mittelgebäude nieder⸗ 
gebrannt iſt. 

* Graudenz, 19. Juli. Endlich ſoll die nächt⸗ 
liche Jeſultenthat vom 9. Auguſt 1858 eine Sühne 
finden und das Andenken an den edlen katholiſchen 
Prieſter Domherru Dietrich, Ehrenbürger der Stadt 
Graudenz, erneuert werden. Wie wir hören, wird am 
9. Auguſt in öffentlicher Stadtverordneten⸗Sitzung das 
Bildniß Dietrichs im Sitzungsſaale angebracht wer⸗ 
den, darunter die Inſchrift „Wir glauben all' an 
Einen Gott und die Liebe vereinigt uns Alle.“ 

P. Pr. Holland, 19. Juli. Der hiefige Vor⸗ 
ſchußverein em in der geſtrigen e She 
lung den bisherigen Direktor Herrn J. Sinhuber 
zum Kaſſirer an Stelle des Herrn J. Roſe, welcher 
zum 1. Oktober ausſcheidet, nachdem er faſt dreißig 
Jahre hindurch die Kaſſengeſchäfte muſterhaft ver⸗ 
waltet. Das Gehalt für den neuen Kaſſirer wurde 
auf 2000 Mk. feſtgeſetzt. Zur Wahl des neuen 
Direktors, welche nunmehr nothwendig geworden, 
wird binnen Kurzem eine neue Generalverſammlung 
anberaumt werden. — In Weklitz wurde am ver⸗ 
gangenen Montage ein 22jähriger Menſch von einem 
Stier derart verletzt, daß er bald darauf verſtarb. 

* Königsberg, 19. Juli. Eine Segelregatta auf 
See wird, wie man der „K. A. Z.“ berichtet, am 
nächſten Sonntage, den 24. d. M., bei Pillau ſtatt⸗ 
finden; an derſelben werden ſich außer dem hieſigen 
Segelklub „Rhe“ die Klubs von Memel, Danzig, 
Stettin und auch Marineſegelböte betheillgen. At 
Siegerpreiß tft die von einem wohlhabenden penſionixten 
Marineoffizier in Colberg für die Regattas auf See 
geftiftete, in einer maſſiven Silberſäule beſtehende 
Prämie ausgeſetzt worden, zu deren Erwerb ein drei⸗ 
maliges, aufeinanderfolgendes Siegen eines und deſſelben 
Klubs erforderlich iſt. Das erſte Mal hat der Segel⸗ 
klub in Memel geſiegt; für dieſen Klub beſteht nun 
am nächſten Sonntage die Aufgabe, den zweiten Sieg 
zu erringen. Die Segelwettfahrten auf See unter⸗ 
ſcheiden ſich übrigens weſentlich von den auf 
dem Haff ſtattfindenden dadurch, daß dle erſteren 
erheblich gefahrvoller ſind und auch nur ſee 
1 05 Böte zugelaſſen werden. Stärker 
als Löwe und Tiger iſt der Gerichts⸗ 
vollzieher. Das mußte kürzlich auch ein Menagerie⸗ 
beſitzer erfahren, welcher vor längerer Zeit hier in 
Königsberg ſich aufgehalten hatte und während 
dieſes Aufenthaltes mit einem bieſigen Geſchäfts⸗ 
mann in Verbindung getreten war. Da aber 
der erſtere ſeinen Verpflichtungen nicht nach⸗ 
kommen wollte, ſo wurde er von dem Geſchäftsinhaber 


Gabriele den Kopf zurück und CCC r wie geiſtes⸗ 
abweſend: „Wer ſind die beiden Männer dort?“ 
„Dein Gatte und Dein Hirte. Sie haben mir 
die Hütte über dem Kopfe angeſteckt! Sie haben mir 
nun Alles genommen bis aufs nackte Leben!“ 

„Mein Gatte?“ ſchrie Gabriele auf, „warum that 


es?“ 

er klagt Dich des Ehebruchs an,“ 
Alte mit zitternder Stimme, „er ift ein Barbar, er 
will uns Beide verderben!“ 
„Der Grauſame!“ Sie begann halb bewußtlos 
zurückzuſinken. 
„Kind,“ ſprach der Alte mit tonloſer, bebender 
Stimme, „das Maaß des göttlichen Zornes iſt voll, 
ich bin verfolgt und habe keine Stätte, wo ich mein 
Haupt hinlege, es iſt keine Hoffnung mehr, Alles ift 
mir genommen. Wenn Du Deinen Gatten mehr 
liebſt, ſo gehe hin zu ihm, wenn Du Deinen Vater 
liebſt, ſo ſterbe mit ihm!“ 
„Vater, Vater!. Muß es ſein, ſo ſei es; in 
Deine Hände, o Herr, befehle ich meinen Geiſt!“ 
Sie ſprach mit brechender Stimme und gab ſich willig 
in die Hand ihres Vaters. 
Zitternd zog er das Meſſer, langſam beugte er 
ſich über das bleiche, ohnmächtige Weib. Im Schein 
der Flamme blitzte die blanke Klinge. Vom Schreck 
übermannt, fuhr der Herr vom Bühlhof zuſammen. 
Er hatte alles ſchweigend beobachtet. 
„Haltet ein!“ ſchrie er entſetzt auf und warf ſich 
zwiſchen die beiden. „Mein Weib, mein einzig ge⸗ 
liebtes Weib!“ .. .. Krampfhaft umfaßte er die 
Rechte des Alten. 
„Um fa Himmels willen, morde ſie nicht, es iſt 
mein Weib! 
„Hinweg, Du Unmenſch und Schwächling, Du 
biſt nicht werth, daß Du in der Hölle ſchmorſt!“ 
„Ich gebe Dir Alles, meine Freundſchaft, mein 
Haus, Du ſollſt bei mir wohnen, ich will Dich ehren 
und achten, meinen Vater heißen, vergib mir Alles, 
was ich Dir zu Leide gethan!“ 
„Schwörſt Du?“ 
„Ich ſchwöre es!“ 
Am nächſten Abend ſaß der Alte vor dem Wohn⸗ 
haus des zu und ſchaute der untergehenden 
Sonne nach 

Wolkenlos, in ihrem vollen Purpurglanz ver⸗ 
ſchwand ſie hinter den Bergen. 


ſpäter Strichregen. 
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verklagt, der ſchließlich auch einen Zwangsvollzug 
gegen den Menageriebeſitzer bei dem Gerichte erwirkte. 
Dieſen ließ eine ſolche Maßnahme kalt, im Vertrauen 
auf die Stärke ſeiner lebendigen Habe reiſte er ruhig 
weiter in die Provinz hinein. Er hatte am letzten 
Mittwoch gerade in einem Städtchen ſeine Bude auf⸗ 
gebaut und lud mit Stentorſtimme das wohl⸗ 
löbliche Publikum zum Beſuche ſeiner Sehens⸗ 
würdigkeiten ein — da erſchien plötzlich auf dem 
Schützenplatze der Gerichtsvollzieher, um dem 
Menageriebeſitzer wegen der erwähnten Schuldforde⸗ 
rung aus Königsberg einen Löwen, eine Tigerin mit 
Jungen und einen Panther abzupfänden. Die Beſtien 
fletſchten zwar die Zähne, als ſich der Mann des 
Geſetzes ihnen nahte, ſie vermochten aber die Amts⸗ 
handlung nicht zu verhindern. 

* Rominten, 17. Juli. Von einem betrübenden 
Unglücksfall iſt das 8jährige Söhnchen des Beſitzers 
G. zu Stimbern durch das Spielen mit einer Ohreule 
betroffen worden. Man hatte das Thier gefangen 
und in das Zimmer gebracht. Als der Knabe den 
lichticheuen Vogel aus einem verborgenen Winkel 
hervorholen wollte, fiel der Vogel mit Krallen und 
Schnabel auf den Knaben ein, wobei er ihm ſo arg 
das Geſicht verletzte, daß ihm ein Auge verloren ging. 

Aus Littauen, 17. Juli. Ein intereſſanter 
Vorgang aus dem Thierleben iſt dieſer Tage von dem 
Lehrer E. zu Ußpiaunen beobachtet worden. Um 
ſeine Gerſte vor den Sperlingen zu ſchützen, hatte er 
eine Anzahl dieſer Vögel erlegt und auf den Hof 
geworfen. Wie erftaunt E. jedoch, als er am andern 
Morgen an Stelle der Spatzen eine Menge Mäuſe⸗ 
kadaver gewahrte. Trotz ſeines Nachgrübelns konnte 
er ſich den Vorgang gar nicht erklären, bis man beim 
Umſtellen eines Holzſtapels ein Marderneſt entdeckte. 
Außer den Jungen fand man in dem Neſte mehrere 
der vom Hofe verſchwundenen Sperlinge neben eini⸗ 
gen halbverweſten Mäuſekadavern. Die Mäuſe haben 
den Feinſchmeckern wohl nicht mehr munden wollen, 
und um Platz für den leckeren Spatzenbraten zu ge⸗ 
winnen, hat das Elternpaar die Mäuſe aus dem 
Neſte entfernt. 

„ Goldap, 18. Juli. Verhaftet wurde der 
Maurergeſelle Wilck, well er im Verdacht ſteht, bei 
dem am Gutsbeſitzer Reiner⸗Schöneberg verübten 
Raubmorde bethelligt geweſen zu fein. Den Grund 
zu dieſer Maßnahme, ſoll der „K. H. Ztg.“ zufolge, 
eine den Ehemann bezichtigende Aeußerung der Frau 
des Inhaftirten gegeben haben. 

* Schneidemühl, 17. Juli. Von einem beklagens⸗ 
werthen Unglück tft geſtern die Familie des Gärtners 
Neu betroffen. Der älteſte, etwa 11 Jahre alte Sohn 
war in den Beſitz eines Taſchenrevolvers gelangt, 
wie man ſie häufig in letzter Zeit in den Händen 
größerer Knaben zu bemerken Gelegenheit hat, und 
ſtellte in Abweſenheit ſeiner 1 welche im Garten 
beſchäftigt waren, in der Stube Schießverſuche an. 
Hierbei entlud ſich das gefährliche Spielzeug unver⸗ 
ſehens und die Kugel drang dem Knaben unterhalb 
des Kehlkopfes in den Hals. Der ſofort hinzugerufene 
Arzt konnte das winzige Geſchoß nicht entfernen, 
erfläcte aber die Verwundung für keineswegs lebens⸗ 
gefährlich. Leider bildeten ſich ſpäter im Halſe 
Schleimabſonderungen, welche geſtern den Tod des 
Knaben in Folge von Erſtickung herbeiführten. Eine 
ernſte Mahnung für alle Eltern, welche ihren Kindern 
ſolche gefährliche 1 nicht vorenthalten. 

* Oſtrowo, 18. Jull. Zwei Falſchmünzer wur⸗ 
den in das Gefängnik eingeltefert. Die Leute, aus 
der Nähe von Opatow, jollen ſeit Jahren falſche 
Zehnpfennigſtücke angefertigt haben. Die Stanze und 
mehrere faljche Geldſtücke wurden bet ihnen beſchlag⸗ 
nahmt. 

* Bromberg, 19. Jul. Wie verlautet, wird 
heute unter dem Vorſitz des Kreisphyſikus für den 
Stadtkreis Bromberg, Dr. Brüggemann, eine Kom⸗ 
miſſion zuſammentreten, welche über die Maßregeln 
zur Verhütung der Einſchleppung der Cholera bes 
rathen ſoll. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
21. Juli: 


Warm, heiter, wolkig, ſtrichweiſe 


heftige Gewitter. 
22. Juli: Heiter, warm, wolkig, Gewitterluft, 
Vielfach f were Gewitter 


mit Sturm und Hagelſchauer. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 20. Juli. 

* Verfezungen.) Der Marine⸗Schiffbaumeiſter 
Gieſe iſt zum 1. Oktober d. J. von der Baubeauf⸗ 
ſichtigung in Elbing abcommandirt und zu demſelben 
eitpunkt von Wilhelmshaven nach Kiel verſetzt; der 
Marine⸗Schiffbaumeiſter Schwarz iſt von Stiel zur 
Baubeauffichtigung nach Elbing commandirt. Der 
Marine⸗Maſchinen⸗Bauinſpector Thomſen iſt zum 1. 
EL d. J. von Danzig zur kalſerl. Werft in Kiel 
verſetzt 
* Beſtand an weſtpreußiſchen Seeſchiffen. 
Die nun vorliegenden amtlichen Mittheilungen über 
den Beſtand der weſtpreußiſchen Seeſchiffe am 1. 
Januar 1892 geben zu intereſſanten Vergleichungen 
der Rhederei⸗Verhältniſſe während des letzten Jahr⸗ 
zehnts Gelegenheit. Es betrug in Weſtpreußen der 
Beſtand an Seeſchjffen: 


Am Zahl der Raumgehalt Beſatzung 
1. Januar Schiffe Reg.⸗Tons Mann 
1892 92 35,355 1128 
1891 92 35,028 1127 
1890 88 35,210 1125 
1889 90 36,290 1146 
1888 105 42,257 1357 
1887 107 43,870 1405 
1886 108 43,960 1414 
1885 110 43,508 1422 
1884 118 55 Ber 1458 
1883 115 1479 


Wenn nun auch die Baderköngett der weſtpreußti⸗ 
ſchen Schiffe in den letzten beiden Jahren ungefähr 
dieſelbe geblieben iſt, ſo iſt doch im Allgemeinen in 
den letzten zehn Jahren ein ſtarker Rückgang der 

Rhederei zu conftatiren. Seit 1883 hat ſich der Der 
ſtand der Schiffe um 23 vermindert, der Raumgehalt 
derſelben hat um 10,562 Regiſter⸗Tons und die Be⸗ 
ſatzung um 351 Mann abgenommen. 

* [Vom Radfahrſport.] Die ärztlichen An⸗ 
ſichten, welche über die verſchiedenen Sportszweige, 
wie Rudern, Reiten, Radfahren ꝛc. vor einigen Jahren 
ſehr auseinander gingen und ſich in der Mehrzahl 
gegen das Betreiben eines Sportes ausſprachen, haben 
ſich in den letzten Jahren ſehr zu Gunſten derſelben 
geändert. Einer beſonderen Beachtung erfreut ſich 


gegenwärtig der Radfahrſport, deſſen Ausübung von 
den hervorragendſten mediziniſchen Kapazitäten aufs 
Wärmſte empfohlen wird. Männer, deren Namen in 
der Wiſſenſchaft e ſind, wie Profeſſor Nuß⸗ 
baum⸗ München, Sanitätsrath Niemeyer = Berlin, 
Sanitätsrath Kuntze⸗Halle, Sanitätsrath Koch⸗Berlin 
u. a. m. ſind mit Wort und Schrift für das Geſund⸗ 
heitsförderliche des Radfahrens ſo warm eingetreten, 
daß heute kaum ein Gebildeter von dem Werthe dies 
ſes Sportes in Bezug auf die Geſundheit nicht über⸗ 
zeugt ſein dürfte. 

*Das Verhältniß der Verheiratheten zu 
den Ledigen.] Von der bei der Volkszählung am 
1. Dezember 1890 in Preußen gezählten ortsanweſen⸗ 
den Bevölkerung waren 5,057,752 männliche, 4,993,201 
weibliche, zuſammen 10,050,953 Perſonen unter 14 
Jahre alt, ſümmtlich ledigen Standes. Unter den 
älteren Perſonen befanden ſich außerdem 4,102,717 
männliche, 3,811,791 weibliche, zuſammen 7,914,508 
Ledige, ſo daß der Antheil der Ledigen an der Ge⸗ 
ſammtbevölkerung beim männlichen Geſchlechte 62,31, 
beim weiblichen Geſchlechte 57,73 und im Ganzen 
59,97 von je 100 betrug. — Demgegenüber wurden 
5,075,364 (= 34,52 pCt.) verheirathete, 450,203 
(= 3,06 pCt.) verwittwete und 16,115 (= 0,11 pCt. 
geſchiedene Männer neben 5,097,416 (= 33, 4 pCt.) 
verheiratheten, 1,319,068 (= 8,65 pet.) verwitweten 
und 31, 654 (= 0,21 pCt.) geſchiedene Frauen er⸗ # 
mittelt. Dieſe über 14 Jahre alten Perſonen ver⸗ 
theilen ſich auf die einzelnen Altersſtufen derart, daß 
in der Gruppe der 14⸗ bis 20jährigen ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die Ledigen die überwiegende Mehrzabl bilden; 
immerhin giebt es aber hier ſchon 931 verheitathete, 
25 verwittwete und ſelbſt 3 geſchiedene Männer neben 
21,633 verheiratheten, 272 verwittweten und 22 ge⸗ 
ſchiedenen Frauen. Auch die nächſte fünfjährige 
Altersſtufe enthält erſt 8,23 pCt. verheirathete Män⸗ 
ner, dagegen ſchon 26,72 pCt. verheirathete, 0,26 pCt. 
verwitwete und 0,04 pCt. geſchiedene Frauen. Vom 
25. Jahre ab werden die Zahlen der Ledigen raſch 
kleiner, und vom 40. Jahre ab finden ſich unter den 
Männern der einzelnen Altersgruppen nur noch 6 
bis 10 pCt. Ledige, unter den Frauen etwa 74 bis 
102 pCt. Im umgekehrten Verhältniſſe wächſt die 
Zahl der Verheiratheten und in weiterer Folge dann, 
namentlich in den höheren Lebensaltern, die Zahl der 
Verwittweten. 

Zur Frage der Sonntagsruhe] liegt eine 
bemerkenswerkhe miniſterielle Entſcheidung vor. Der 
Miniſter des Innern hat auf eine Anfrage des Neu⸗ 
roder Gaſtwirthsvereins über die Grenzen des Sonn⸗ 
tags⸗Geſchäftsbetriebes folgenden Beſcheld ertheilt: 
„Soweit den Schankwirthen Sonntags der Schank⸗ 
betrieb in ihrem Lokal geſtattet iſt, kann ihnen auch 
der Verkauf von Bier, Schnaps und Eßwaaren über 
die Straße auf Grund der Gewerbeordnung am 
Sonntag nicht unterſagt werden.“ — Dleſer Beſcheid, 
der ohne Einſchränkung des Verkaufes von Getränken 
und Eßwaaren erfolgt iſt, ſcheint im Widerſpruche mit 
der Auslegung zu ſtehen, welche das Berliner Poli 53 
präſidium und verjchiedene andere Behörden dem 
ſchäftsbetriebe der Gaſtwirthe an Sonntagen eser 


haben. 

* (Mudzeichnung.] Dem Rittergutsbeſitzer Haupt⸗ 
mann a. D. v. Born⸗Fallois zu Stenno, Kr. Brom⸗ 
berg, iſt die in Silber ausgeprägte Geſtüt⸗Medaille 
verliehen worden. 

* (Der Verband der kommunalen Sparkaſſen 
der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen wird am Sonn⸗ 
abend, den 3. September er., im Ratbhauſe hierſelbſt 
eine Generalverſammlung abhalten, in welcher 1985 
Gegenſtände zur Berathung kommen werden: 1) B 
richt über den Deutſchen Sparkaſſenverband; 2) Be⸗ 
richt über den Verband der Sparkaſſen der Probinzen 

Oſt⸗ und Weſtpreußen; 3) Rechnungslegung; 4) An⸗ 
trag der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Mohrungen auf Be⸗ 
ſtellung von Beamten zum Zwecke der Vornahme von 
Reviſionen der Sparlaſſen; 5) Neuwahl des Vorſtandes; 
6) Beſtimmung des Ortes für die nächſte Verſammlung. 

*Die Künſtlervorſtellung] in Bellevue war 
geſtern Abend nicht beſonders ſtark beſucht, woran 
wohl hauptſächlich das herrſchende ziemlich kühle 
Wetter die Schuld tragen mag. Die Leiſtungen der 
geſtern aufgetretenen Künſtler * als auch der 
dreſſirten Hunde ꝛc. waren im Allgemeinen gute. 
Insbeſondere iſt Herrn Bertel Letrepp in der Aus⸗ 
führung ſeiner Kunſtſtücke auf den Vertikal ⸗ Seilen 
eine gewiſſe Fertigkeit nicht abzuſprechen. Der ſo⸗ 
genannte Todtenſprung wurde mit großer Geſchicklich⸗ 
keit und anerkennenswerther Eleganz vollführt und 
rief den Beifall des Publikums hervor. Sehr an⸗ 
erkennenswerth waren auch die Leiſtungen des 

„Schlangenmenſchen“. Im Uebrigen dürfte das Pro⸗ 
gramm zu weit ausgedehnt ſein Mit einem Pro⸗ 
gramm wie dem geſtrigen kann man allenfalls zwei 
Stunden füllen; wenn aber, wie dies hier der Fall 
war, 5 reſp. 6 damit vergeudet werden, ſo wirkt das 
ungeheuer ermüdend. : 

*Der Drauſenſee] iſt gegenwärtig wieder jo 
verwachſen, daß die Fiſcherel nahezu zur Unmöglichkeit 
geworden iſt. Auch die Bootfahrt iſt fait unmöglich. 
Nur die Rinne, welche nach dem Oberlande führt, 
wird durch Krauten freigehalten. Namentlich iſt es 
die Waſſerpeſt (elodea canadensis), welche in er⸗ 
ſchreckender Menge wieder auftaucht. Aber auch 
Mummel-, Pfeile und Sichelkraut tragen zur Vers 
krautung des Sees bei. 

* (Der heutige Markt!] war äußerſt gering be⸗ 
ſchickt, namentlich waren feine Tafelfiſche knapp, nur 
Aale waren reichlich vertreten. 

* [Kartoffelmarkt.] Der heutige Kartoffelmarkt 
war mit 81 Fuhren beſchickt. Der Preis, welcher an⸗ 
fänglich 35 Pf. pro 5 Liter für weiße und 25 Pf. 
für roſa Kartoffeln betrug, fiel allmählig auf 30 Pf. 
für weiße und 20 Pf. für roſa Kartoffeln. Da der 
Markt nicht geräumt wurde, find die letzten Reſte 
noch billiger verkauft worden. | 

* (Verhaftete Diebin. Heute Vormittag 
wurde eine bereits vielfach vorbeſtrafte, in der 
Langen Niederſtraße wohnhafte Frauensperſon dabei 
betroffen, als fie einem in der Heiligengeiſtſtraße 
wohnhaften Töpferwaaren⸗ Händler mehrere irdene 
Schüſſeln geſtohlen hatte. Sie wurde nach Abnahme 
des Geſtohlenen einem Polizeibeamten übergeben. 

„ [Rohheit.] Zum nicht geringen Schreck 
wurde geſtern Nachmittag bei einem in der Königs⸗ 
bergerſtraße wohnhaften erkrankten Kaufmann eine 
Fenſterſcheibe des Schlafzimmers vorſätzlich zer⸗ 
trümmert. Das zum Wurf benutzte Stück Eiſen 
drang bis in die Mitte des Zimmers, glücklicher 
Weile ohne Jemand zu treffen. 

*[Flüchtig.] Zwei Arbeitsburſchen, Max Chall 
und Carl Werner aus Pangritz⸗Colonie, ſind geilen 
nach Unterſchlagung von 200 Mk. von Podgorz bei 
Thorn ausgerückt. Man vermuthet, daß ſie ſich mit 
dem Gelde hierher begeben haben. a 


r 


Vermiſchtes. 


Durch eine Liebestragödie, wie fie in ihren 
Einzelheiten packender kaum gedacht werden kann, 
find zwei Berliner Familien in große Kümmerniß 
verſetzt worden. Man berichtet darüber: Der in 
einem Berliner Miniſterium angeſtellte geheime Kal⸗ 
kulator H. lebt in ſeiner dritten Ehe und beſitzt aus 


der erſten einen Sohn, aus der zweiten zwei Söhne | W 


und zwei Töchter, von denen die ältere, Martha, 23 
Jahre zählte, die jüngere, Lisbeth, das neunzehnte 
Lebensjahr nahezu vollendet hat. Bei dieſer Familie 
verkehrte ſeit einigen Jahren ein entfernter Ver⸗ 
wandter, der 29 Jahre alte Buchhalter Alfred L., 
Sohn des in der Nähe von Cottbus lebenden penſio⸗ 
nirten Poſtſecretärs L. Der junge L. hatte ſchließlich 
mit dem älteſten H. im Herbſt vorigen Jahres in 
dem Hauſe Moritzſtraße 5 ein Weingeſchäft aufgemacht 
und bis zum Frühjahr dieſes Jahres betrieben. Der 
junge H. hat ſich dann in das Ausland begeben. 
Während des gegenſeitigen Verkehrs hatte L., welcher 
ſeit dem Aufhören des Weingeſchäfts als Buchhalter 
in einem Tricotagen⸗Geſchäft hierſelbſt angeſtellt war, 
eine tiefe Herzensneigung zu Liesbeth H. gefaßt und 
auch Erwiderung ſeiner Liebe gefunden. Nachdem 
der Vater Anfangs wegen der großen Jugend ſeiner 
Tochter die Einwilligung zu einem öffentlichen Ver⸗ 
löbniß vorenthalten hatte, war er in der letzten Zeit 
willſähriger geworden, und das junge Brautpaar 
wartete mit Ungeduld auf den nächſten 3. Auguſt, 
an welchem Tage, dem Geburtstage der jungen Dame, 
die Verlobung der jungen Dame feſtlich begangen 
werden ſollte. Die ältere Schweſter der Braut hatte 
ſchon lange dem Verhältniß mit ſcheelen Augen zu⸗ 
geſehen. Es wurde ihr ſeit Ende vorigen Jahres 
das elterliche Haus zu eng, ſie bezog in der Madai⸗ 
ſtraße ein Zimmer und wußte den Bräutigam ihrer 
Schweſter, welchen fie ihrerſeits auch liebte, dazu zu 
beftimmen, ſich in ein intimes Liebesverhältniß mit 
ihr einzulaſſen. Trotzdem aber konnte L. von ſeiner 
Braut nicht laſſen, an der er nach ſeinen eigenen 
Worten mit jeder Faſer feines Herzens hing. So 
hatte das Doppel = Verhältniß, welches bei den 


Leuten, die darum wußten, ſchon län ? 
uten, at Kopf⸗ 

ſchütteln erregt hatte, eine geraume Zeit ge⸗ 

dauert, bis vor Kurzem der Vater der beiden 


Töchter Kenntniß davon erhielt und ſich bei 
ſeiner älteſten Tochter darüber vergewiſſerte. Nach⸗ 
dem dieſe am letzten Mittwoch L. von dem väterlichen 
Beſuche in feinem Geſchäfte Nachricht gegeben hatte, 
wartete auch der unglückliche Vater ſchon auf der 
Straße, bis L. kam. Es fielen bei dem Zuſammen⸗ 
treffen harte Worte und L. kehrte gegen 1 Uhr in 
der äußerſten Erregung nach ſeiner in der Zoſſener⸗ 
ſtraße belegenen Wohnung zurück. Sein Plan ſchien 
gefaßt zu fein. Als ſeine Wirthin ihn fragte, 
warum er das Mittageſſen verſchmähe und ſo unruhig 
ſei, antwortete er: „Noch ein paar Stunden, dann 
habe ich Ruhe.“ Nachdem er dann an ſeine Braut 
und deren Vater Briefe geſchrieben hatte, verließ er 
mit den Worten: „Adieu, Frau S., laſſen Sie es 
ſich gut gehen,“ ſein Zimmer, ohne wieder zurückzu⸗ 
kehren. Bekannte haben bemerkt, daß L. mit Mar⸗ 
tha H. zuſammen alsbald über den Bellealliance⸗ 
Platz foriſchritt. Zwei Tage darauf wurde die Leiche 
des jungen, Mädchens und am Sonntag Vormittag 
dlejenige 2.3 an der unteren Freiarche unweit des 
Zoologischen Gartens aus dem Waſſer gezogen. 
Beide Perſonen hatten gemeinſam den Tod geſucht. 

* Berlin, 19. Jul. Das wegen Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung verurtheilte Fräulein Wabnitz befindet ſich 
ſchon ſeit Sonnabend nicht mehr im Unterſuchungs⸗ 
gefängniſſe, ſondern in der Charitee. Als die Ge⸗ 
fangene am vierten Tage nach ihrer Verhaftung noch 
nicht zu bewegen war, irgend welche Nahrung zu ſich 
zu nehmen, ſah die Gefängnißverwaltung ein, daß 
Zwangsmaßregeln angewendet werden müßten. Die 
Verwaltung wollte aber nicht die Verantwortung auf 
110 nehmen, welche Nahrung dem bereits durch vier⸗ 
1 Faſten angegriffenen Körper einzuflößen ſei 
en hat die Wabnſtz deshalb nach der Charitee über⸗ 
ühren laſſen, wo ihre Ernäbrung zwangsweiſe ge⸗ 
ſchieht. Die Verurtheilte hat den Rechtsanwalt Stadt- 
hagen mit der Einlegung der Reviſion beauftragt und 
N hat die vorläufige Entlaſſung der Wabnſtz aus 
bat Fat beantragt. Ihrem Vertheidiger gegenüber 
1 Belangen verſichert, daß fie ihrem Gelöbniſſe, 
ai efängniſſe nichts zu ſich zu nehmen, treu bleiben 
5 8, weil fie von der Anficht durchdrungen ſei, daß 
rech ſelſteben der Gefängniſſe überhaupt ein Un⸗ 
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nieder. Die drei Luftſchiffer wurden von den brauſen⸗ 
den Wellen furchtbar geſchüttelt, tauchten mehrfach 
unter, wurden dabei von dem Ballon ſtets weiter⸗ 
geſchleppt, währenddeſſen ſie ſich vergeblich anſtrengten, 
die Stricke zu zerſchneiden, welche denſelben mit ihrem 
Schiffchen verbanden. Es war eine Stunde größter 
Anſtrengungen und wirklichen Todeskampfes. Fiſcher 
aus Port⸗en⸗Beſſin ſahen das Luftſchiffchen auf den 
ellen tanzen, glaubten, es ſei leer und kümmerten 
ſich nicht weiter um daſſelbe. Exit um 36 Uhr 
Morgens wurden die Luftſchiffer von dem deutſchen 
Dreimafter „Germania“ geſehen und ihnen ſofort 
Hilfe gebracht. Die „Germania“ gab dieſelben dem 
franzöſiſchen Fiſcherſchift „Reine des Anges“ aus 
Breſt, welches ſie geſtern in Camaret, ſur Meer, 
unweit Breſt landete. Unterdeſſen war, geſtern 
Morgen, nördlich von Portsmouth, der Ballon mit 
ſeinem Schiffchen gefunden worden. Die Karte de 
Meyers, ſowie das Federmeſſer Beſangons fanden 
ſich, ebenſo waren die Verſuche erkennbar, die Stricke 
zu durchſchneiden. An dem Schiffchen aus dichtem 
Weidengeflecht fanden ſich Spuren, daß es längere 
Zeit auf dem Boden der Küſte geſchleift worden. 

Ein Naſenverein hat ſich in Gaſſen gebildet. 
Eine Annonce in dem Moniteur des Oertchens lud 
zur Gründung mit folgenden Worten ein: „Ein 
ſchöner Giebel ziert das Haus. Herren und Damen 
von Gaſſen im Beſitz einer bevorzugten Naſe werden 
erſucht, Donnerſtag Abend auf dem Walzberg zur 
Gründung eines Naſenvereins ſich einzufinden. Be⸗ 
ſondere Exemplare erhalten Ehrenpoſten. Zwiſchen 10 
und 11 Uhr Abends: Naſenglühen.“ Da nun in 
Gaſſen kurze Zeit vorher ein Kahlplattenverein be⸗ 
gründet worden iſt, ſo dürfte ein gemeinſchaftlicher 
Ausflug dieſer Vereinigungen viel des Intereſſanten 
bieten. Der Naſenverein marſchirt beim Ausmarſchiren, 
um als Wegweiſer zu dienen, und der Verein der 
Kahlköpfe erſetzt bei mangelndem Mondſchein auf der 
Rückreiſe die Beleuchtung. 

* Die Macht des Geſanges. Das Tivoli⸗ 
Varteté⸗Theater im Strand in London wollte ſich, 
nachdem es großartig umgebaut war, lange nicht ren⸗ 
tiren. Da griff die gütige Muſe ein. Das Lied Ta⸗ 
ra⸗ra⸗boom⸗de⸗day, welches Lottie Collins dort all⸗ 
abendlich ſingt, erfaßte ganz London mit Sturmesge⸗ 
walt und wurde ſo volksthümlich, wie die kleine 
Fiſcherin in Deutſchland nur je geweſen iſt. Das 
neue Lied hat weder große poetiſche noch muſikaliſche 
Vorzüge, vielleicht iſt aber gerade feine Banalität die 
Urſache, daß es zum Verdruß und Ueberdruß jetzt 
die Spatzen auf den Dächern zwitſchern. Die finan⸗ 
ziellen Folgen für das Tivoli waren erſtaunlich. Die 
vordem in Noth befindliche Geſellſchaft konnte letzte 
Woche eine Dividende von 28 Prozent zahlen. 

HB. Network, 19. Jull. Bei Mariton colli⸗ 
dirten zwei Eiſenbahnzüge, von denen der eine 
Ausflügler vom Niagara⸗ Fall zurückbrachte. Die 
erſten zwei Waggons dieſes Zuges wurden in den 
Willand⸗Canal geſchleudert. Eine Menge der Paſſa⸗ 
giere wurde theils getödtet, theils ſchwer verletzt. 
Beide Züge ſind zertrümmert. 

HB. Hamburg, 19. Juli. Die alte bedeutende 
Exportfirma Baumgarten u. Menſendieck hierſelbſt hat 
nunmehr den Conkurs angemeldet. 

HB. Amſterdam, 19. Jull. Die Meldung von 
dem vollſtändigen Untergang der holländiſchen Inſel 
Sangir wird amtlich als übertrieben bezeichnet. 
Die Kataſtrophe fand am 7. Juni ſtatt, wobei drei 
Dörfer zerſtört und mehrere hundert Menſchen ge⸗ 
tödtet wurden. Seither hat keine neue Kataſtrophe 
ſtattgefunden. 

Der Eheſchmied von Aberdeen. Tiefes 
Bedauern wird bei zahlreichen Liebespaaren die 
ſchwere Erkrankung des Friedensrichters Maſſie 
Beasley, des wohlbekannten „Gretna Green“, Squire 
von Aberdeen, welches an der Grenze von Ohio und 
Kentucky liegt, hervorrufen. Der Amtsplatz des Ge⸗ 
nannten wird deshalb das „Gretna Green“ des 
Südens genannt, weil ſich dort zahlreiche flüchtige 
Liebespaare in Hymens Feſſeln ſchlagen ließen, und 
zwar aus dem Grunde, weil dort die Ehegeſetze ſehr 
lax gehandhabt werden und der Platz ſehr bequem 
gelegen iſt. Squire Beasley iſt ſchon ein alter Knabe, 
welcher ſeine 82 Jahre auf dem Rücken hat, war 
aber bis vor ſeiner jetzt erfolgten Krankheit Tag und 
Nacht bereit, den bei ihm anklopfenden Liebespaaren 
die Pforten zur Ehe zu erſchließen. Er wurde im 
Jahre 1870 zum Friedensrichter erwählt und hat 
ſeit dieſer Zeit nicht weniger wie 6500 Paaren, die 
bei ihm von allen Staaten der Union vorſprachen, 
den Eheknoten geſchürzt. Einen feſten Preis für das 
Eheſchließen hat der betagte Squire nicht. Er nimmt 
die geringſte Summe an, iſt aber auch für größere 


Beträge, ohne der „Wohlthätigkeit“ Schranken 
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den geringſten, in einem Korbe Weintrauben beſtehend, 
von einem jungen Bauernburſchen aus Kentucky. 
Eine Lizenz iſt dort nicht nöthig, und alles, was die 
Llebesleute zu beſchwören haben, beſteht darin, daß 
ſie das nöthige Alter erreicht haben. Der Amtsvor⸗ 
gänger Beasley's, Squire Shelton, ſoll im Zeitraum 
von 50 Jahren nicht weniger wie 6000 flüchtigen 
Paaren zur Ehe verholſen haben. 
A Catania, 18. Juli. In der vergangenen 

acht trat wieder eine gefteigexte Thätigkeit der 
vulkauiſchen Ausbrüche auf dem Aetna ein, die von 
ſtarkem Getöſe begleitet war. Es wurden Steine bis 
8 FE Höbe von 400 Metern emporgeſchleudert. 
Für 5 früh war das Getöfe ſeltener und ſchwach. 

ür die Bewohner der nahegelegenen Ortſchaften iſt 
5 Belt 883 5 Wies 7 Bon Nephtaſee 
u n Quellen von Vachella findet ein s 
ſive Gasausſtrömung ftatt. mt ae 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alter Abonnent hier. Das iſt ein Theil der 


Provinz Brandenburg. 
Neueſte Nachrichten. 

Bremen, 19. Jult. Mit dem Poſtdampfer 
kamen hier 187 raſſiſche Koloniſten aus der Kolonie 
Mauricio in Argentinien in elendeſtem Zuſtande an. 
Nach ihren Berichten iſt die Lage der dortigen Kolo⸗ 
niſten entſetzlich, ſie werden wie Sklaven behandelt, 
von Soldaten bewacht und aufs Gröbſte mißhandelt. 
Auf Veranlaſſung des Baron Hirſch ſind ſie nach 
Europa zurückgebracht. Das hieſige Comitee für 
ruſſiſch⸗jüdiſche Auswanderer ſchafft fie theils nach 
New⸗Vork. theils nach Rußland zurück. 

Rovigo, 19. Juli. Ein Cyklon verwüſtete 
die Ortſchaft Poleſella. Mehrere Perſonen ſind 


1 . Militär iſt zur Hilfeleiſtung abgegan⸗ 


— 


Sperial⸗Depeſchen 


r 
Altpreußiſchen Zeitung.“ 
22 
Berlin, 20. 15 Offtziös wird mit⸗ 
getheilt, daß nach Durchführung der Steuer⸗ 
reform das Communalſteuer⸗Privilegium der 
Beamten größtentheils fallen werde. — Bis⸗ 
marck trifft am 25. Juli in Jena ein. Zu 
Ehren des Gaſtes wird in Jena ein Feſt⸗ 
commerd, Feuerwerk auf Bergen, ſowie ein 
ackelzug geplant. — Die Vorlagen zur Fort⸗ 
hrung der Steueureform werden dem Land⸗ 
tage in der nächſten Herbſtſeſſion zugehen. 
Paris, 20. Juli. In Arras iſt das 
Auftreten der Cholera mit tödtlichem Aus⸗ 
gange conſtatirt. 
Petersburg, 20. Juli. Aus Armenien 
wird rapides Umſichgreifen der Cholera ge⸗ 
meldet. 


Handels⸗Nachrichten. 


i e Börſen berichte. 
1 N Uhr 30 12 nn 


: Feſt. Cours vom 19.7. 20.7. 
5% ct. epreufifiie Miandbriefe . . 925 930 
Di pCt. Ne tpreußiſche fandbriefe 96,60 un 
Oeſterreichiſche Goldrente » «+ +» —.— 0 
4 pCt. un ache Goldrente . 93,90 3,90 
Ruſſiſche Banknoten ne 3,35 
See Banknoten 1 170,65 
Deutſche ae Eon e 15 a 107,30 
4 pCt. preußiſche Conſols 107, 9 107,30 
4 pCt. Rumäniie 000 * 82,20 82,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 106,60 | 106,60 

Produkten⸗Börſe. 

Cours m n nn 27 60 
Weizen Jer t.... 7720 170 
none e e e e 178,50 | 178,50 

Lept⸗ Det . 170,80 | 171,20 
Petroleum Ioco . 21,40 21,40 
ie Ei 51/00 | 51.00 
Spiritus ber tel Be 34,30 34,70 


önigsberg, 20. Juli, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
Königs (Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. € 
Loco contingentirt. 60,00 & Brief. 
Loco nicht contingentirt 30,00 „ Geld. 


Danzig, 19. Juli. Getreidebörſe. 


„n Es 


i ro 126 Pfd. holl.): feſter. A 
Wei 1 20 Tonnen. 
ochbunt und weiß a 
ah een 
Ne e | 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): feſter. 
OEL .. | 195—196 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 152 
.. 165—166 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 197 
Gerfte: inländiſche, große, 112 Pfd. 153 
inländiſche, kleine, 106 Pf oö. 145 
afer, art 4 100 
rbſen, inländiſcgñßhhhe 20 


N Königsberger Producten-Börfe, 3 


18. 19, 
Juli. Juli. Tendenz 
A A 


204 204,09 unverändert 
191,00 | 192,00 mehr beacht. 
149,00 | 149,00 | unverändert 
154,00 | 154,00 do. 
153,00 153,00 do. 


ee ah „ 7 


Weizen, hochb., 125 Pfd. 
Roggen, 120 Pfd. Ä 
Gerſte, 107—8 Pfd. 
Leer weiß, uch: 
wwe „55 
Rübſen 5 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 19. En Spiritus pro 10,000 1 loco 
kontingentirt 60,00 Br., —,— Gd., pro März kontin· 
gentirk —,— Br., —,— Gd., pro März⸗April Tontin 
Ba — Br., —— Gd., loco 0 kontingentirt 


0,0 Br., —— Gd., pro März nicht kontingentirt 
—.— Br. — 920 März -April nicht kon⸗ 
tingentirt — — — & 


— Br., —, . 3 
Stettin, 19. Juli. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer > loco ohne Faß mit 70 A un 
ſteuer 36,30, pro Juli⸗Aug. 34,20, pro Aug.⸗Sept. 34, 20. 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 19. Juli. Kornzucker 
92 pCt. Rendement 17,50, Kornzucker exkl. 88 5 
dement 16,65. Kornzucker exkl. 75 pCt. Re 
13,80. Unver. — Gemahlene Raffinade 
28,50. Melis 1 mit Faß 26,50. Stetig. 


e Beobachtungen 
e hd Morgens 8 Uhr. 


Temper. 
Stationen. | MEN Wetter Felſius 


exkl. von 
t. Ren⸗ 
nbement 
mit Faß 


Chriſtſanſund 785 ort 
Rüpenhagen 756 W bedech 5 
Stockholm 754 O ne 14 
Haparanda 758 S wolki 10 
Nelersburg 754 N bedeckt . 
Moskau 757 ſtill bedeckt 5 
Cherbourg 763 NW halb bed. 19 
Sylt 757 W wolkig u 
ambur 759 WSW 21 6 1 
winemünde 758 Bar ig 14 
Neufahrwaſſ. 752 
Mf j 752 NE Regen 15 
Baris 762 NNW bedeckt ii 
Karlsruhe 761 SW a 2 
München 762 W egen 
Berlin 760 W̃ bedeckt 13 
Wien 761 NW Regen 14 
Breslau 760 W̃ heiter 20 
Niza 758 8958 ae 19 
Trieſt 756 | OND heiter 22 
Ueberſicht der Witterung. 
Bei mäßiger weſtlicher Luftſtrömung hat ſich das 
Wetter über Deutſchland berſchla aufge boch tyra 
Niederſchläge; je 
ſuußerſten Side i ergiebiger Menge. 


Zr d Oſten in 
äußerſten Sede Seewarte. 


1 7 n ihm zugeführten 
der Magen verdaut die ihm 

Spelſen 25 bis 5 Stunden. Die Nährſtoffe werden 
in das Blut übergeführt und der Reſt in Form von 
Excrementen durch den Darm ausgeſchieden. Exiſtixt 
die geringſte Störung in der Verdauung, jo entſteht 
Dyspepſie, Appetitloſigkeit, Flatulenz, Kolik, Kopf⸗ 

ſchmerzen und Abmagerung 2. 
Sobald irgendwie Störungen 2 
apparate auftreten, ſollte jojort Warner's Safe Cure 


in dem Verdauungs⸗ 


genommen werden, welche in kurzer Zeit eine geſunde 
Verdauung wieder herſtellt und überhaupt alle Magen⸗ 
beſchwerden beſeitigt. 

u beziehen in Elbing durch die Apotheke Brück⸗ 
ſtraße Nr. 19 und andere Apotheken. 
Tauf eh Lob notariell beſtätigt, über Holland. 
Tabak v. B. Becker i. Seeſena Har 10 Pfd. loſe 
i. Beutel franco 8 Mk. hat die Exped. d. Bl. eingeſehen. 
e 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der §§ 2, 28 und 57 
Nr. 2 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 
24. Juni 1891 (Geſetz⸗Samml. S. 205) 
beſtimme ich hiermit Folgendes: 

1) Juriſtiſche Perſonen, Actiengeſell⸗ 

ſchaften, dae 

auf Actien, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaften und alle zur öffentlichen 
Rechnungslegung verpflichteten ge⸗ 
werblichen Unternehmungen haben 
in der Zeit 
vom 15. bis 30. Septbr. er. 
— und fernerhin alljährlich — 
ihre Geſchäftsberichte und Jahres⸗ 
abſchlüſſe des letzten Geſchäfts⸗ 
jahres, ſowie darauf bezügliche 
Beſchlüſſe der Generalverſammlung 
derjenigen Königlichen Regierung 
einzureichen, in deren Bezirk das 
Gewerbe betrieben wird, oder wenn 
der Betrieb in mehreren Regierungs⸗ 
bezirken ſtattfindet, in deren Bezirk 
ſie ihren Sitz haben, beziehungs⸗ 
weiſe der Sitz der Geſchäftsleitung 
oder der Wohnſitz des von einer 
außerhalb Preußens domicilirten 
Unternehmung beſtellten Vertreters 
(vergl. Nr. 2) ſich befindet. 
Gewerbliche Unternehmungen, wel⸗ 
che außerhalb Preußens ihren Sitz 
haben, aber in Preußen durch Er⸗ 
richtung einer Zweigniederlaſſung, 
Fabrikations⸗, Ein⸗ oder Verkaufs⸗ 
ſtätte oder in ſonſtiger Weiſe einen 
oder mehrere ſtehende Betriebe 
unterhalten, haben in der zu „L)“ 
angegebenen Friſt bei der daſelbſt 
bezeichneten Regierung einen in 
Preußen wohnhaften Vertreter zu 
beſtellen, welcher für die Erfüllung 
aller nach dem Gewerbeſteuergeſetz 
dem Inhaber des Unternehmens 
obliegenden Verpflichtungen ſoli⸗ 
dariſch haftet. 

Zum Nachweis der Ueber⸗ 
tragung und der Annahme der 
Vertretung iſt eine entſprechende 
ſchriftliche Erklärung des Inhabers 
des Unternehmens und des Ver⸗ 
treters einzureichen, in welcher die 
Unterſchriften derſelben von einer 
Behörde oder einem zur Behnung 
eines Siegels berechtigten Beamten 
Amts⸗ oder Gemeindevorſteher, 

otar, Conſul, Geſandten u. ſ. w.) 
2 ſind. 
Alle Gewerbetreibenden leinſchließ⸗ 
lich der juriſtiſchen Perſonen, 
Actiengeſellſchaften u. ſ. w) welche 
in mehreren Orten des preußi⸗ 
ee Staats einen ſtehenden 

etrieb (Zweigniederlaſſung, Ein⸗ 
oder Verkaufſtätte, Steuerpflichtige 
Agentur u. ſ. w.) unterhalten, 
haben 


im Monat September d. J. 

eine ſchriftliche Erklärung über den 

Ort und die Art der einzelnen 

Betriebe und über den Sitz der 

Geſchäftsleitung einzureichen und 

zwar: 

a. wenn einer oder mehrere der 
angezeigten Betriebe für das 
Jahr 1892/93 in der Gewerbe⸗ 
ſteuerklaſſe AI veranlagt ſind, 
bei der Bezirksregierung, in 
deren Bezirk der Sitz der 
Geſchäftsleitung beziehungs⸗ 
weiſe der Wohnſitz des zu be⸗ 
ſtellenden Vertreters (vergl. 
No. 2) ſich befindet; 

b. anderenfalls bei dem Vorſitzenden 
des Steu erausſchuſſes der Klaſſe 
III des Veranlagungsbezirks, 
in welchem die Geschäftsleitung 
ihren Sitz, beziehungsweise der 
beſtellte Vertreter ſeinen Wohn⸗ 
ſitz hat oder, ſofern beides nicht 
in Frage ſteht, einer der an⸗ 
gezeigten Betriebe ſich befindet. 

In der Folgezeit eintretende 
Aenderungen des in der Er⸗ 
klärung angegebenen Zuſtandes 
ſind dem Vorſitzenden des 
Steuerausſchuſſes, von welchem 
die Steuer verlangt wird, 
ſchriftlich anzuzeigen. 

4) In Berlin tritt in den 8 e me zu 
1 bis 3 an die Stelle der Regierung 
die Königliche Direction für die 
Verwaltung der directen Steuern 
daſelbſt. f 

Berlin, den 1. Juli 1892. 

Der Finanz⸗Miniſter. 

gez. Miquel. 


Vorſtehende Bekanntmachung des 
Herrn Fibenzwunſters wird hierdurch 
zur 6 er Kenntniß gebracht. 
Elbing, den 20. Juli 1892. 
Der Magiſtrat. 
gez. Dr. Contag. 


N 
— 


3 


— 


. 


aufgegeben am 8. April 1892 in Elbing. 


Beſten der Poſtunterſtützungskaſſe ver⸗ 


4 


A. Le An A A Air An Air Min Bi Min Bin 


® . * 8 
Himbeer⸗ u. Kirſchſaft? 
4 mit Zucker eingekocht, > 
4 zu Limonaden und Saucen 
empf. in bekannter ſchöner Qualität 
4 Y. Saft RS 
Fl. L 20 Fl. I, 10 5 
. 
rr AN 


Elbinger Standesamt. 
Vom 20. Juli 1892. 

Geburten: Feilenhauer Emil Kies⸗ 
ling 1 S. — Feuerwehrmann Andreas 
Ceyke 1 S. — Bauwächter Carl Woh⸗ 
lann 1 S. 

Aufgebote: Hechler Carl Rex mit 
Johanna Seidler. — Hofbeſitzer Ernſt 
Gotth. Krauſe⸗Elbing mit Maria Charl. 
Witting⸗Ellerwald 3 Tr. 

Sterbefälle: Rentier Hellmuth 
Fiedler S. 8 J. 


Bellevue. 
Donnerſtag, den 21., und 
Freitag, den 22. d. M.: 
Große Internationale 
KMünstlier- 
Vorstellung 


und | 


== Gurten ⸗Concert. 

Anfang des Concerts 4½ Uhr, 

der Vorſtellung 7 Uhr. 

Billets im Vorverkauf bei den 
Herren Kaufmann Adolph Schwarz 
und Conditor R. Selekmann 3 Stück 
1 Mark an der Kaſſe 40 Pfg., von 
8 Uhr an Schnittbillets an der Kaſſe. 


Allgem Bildungsverein 

Freitag, d. 22. d. M.: Geſangs⸗ 
probe für gemiſchten Chor. Sonn⸗ 
tag, den 24. d. M.: Bei ſchönem Wetter 
Verſammlung am Bahnhof vor 6"), 
Uhr Morgens zu der Parthie nach 
Mühlhauſen. 


Bekguntmachung. 
Da es zur Zeit“ noch häufig vor⸗ 
kommt, daß für die auf Grund des In⸗ 
validitäts⸗ und Altersperſicherungs⸗Ge⸗ 
ſetzes verſicherten at Beitrags⸗ 
marken in unzureichender Höhe bezw. 
in unvorſchriftsmäßiger Beſchaffenheit 
verwandt werden, machen wir auf die 
von uns unterm 10. Dezember 1890 
veröffentlichte Bekanntmachung, betreffend 
Zuſammenſtellung der Lohnklaſſen und 
Beitragsſätze für die im Stadtkreiſe 
Elbing verſicherten Perſonen mit dem 
Bemerken aufmerkſam, daß dieſe Zu⸗ 
ſammenſtellung ſowohl im Rathhauſe 
öffentlich aushängt, als auch in unſerm 
Bureau V, Friedrich⸗Wilhelmsplatz 11/12, 
in den Vormittagsdienſtſtunden ein⸗ 
geſehen werden kann. 
Elbing, den 18. Juli 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Folgende Poſtſendungen lagern bei 
der hieſigen Ober-Poſtdirection als un⸗ 
beſtellbar: 

Brief mit 5 M. 40 Pf. an Frau 
A. Heinrich in Graudenz, autfasge0rn 
am 12. März 1892 in Graudenz. Brief 
an Roſalie Mazurowska in Pelplin mit; 
einem Inhalte von 15 Stück Freimarken 
zu 10 Pf., aufgegeben am 13. April 
1892 in Graudenz. Einſchreibbrief an 
Kaufmann Johann Meißner in Elbing, 


„G er m a n i a“ 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 
Verſicherungsbeſtand Ende Juni 1892: 
449 Millionen Mark 


169,556 Policen mit 
fr ch und al ren rn m 
en g ſſenue Verſicherungen im Jahre 1891: 
11,407 Policen über ® .... 40 Millionen Mark 
Jahreseinnahme an Prämien u. Zinſen 1891 24 Millionen Mark 
Ausgezahlte Kapitalien, Renten dc. ſeit 1857 116 Millionen Mark 
Vermögensbeſtand Ende 1891: 137.4 Millionen Mark. 
Die nach Plan B Verſicherten erhielten bisher eine jährlich um je 3 % 
ſteigende Dividende, z. B. die aus dem Jahre 1880 Verſicherten im Jahre 
1890: 30 % und im Jahre 1891: 33% der einzelnen Jahresprämie, wäh⸗ 
rend an dieſelben 1892: 36% und 1893: 39 „ Dividende vertheilt werden. 
Kautionsdarlehne an Beamte, Uebernahme der Kriegsgefahr, Mitverſicherung 
der Invaliditätsgefahr dergeſtalt, daß der Verſicherte von Eintritt der Invalidität 
ab — ſei es durch Körperverletzung oder Erkrankung — entweder von weiterer 
Prämienzahlung befreit wird oder außerdem eine jährliche Rente von 5 % des 
verſicherten Kapitals bis zur Fälligkeit deſſelben erhält. 
Keine Police⸗Gebühren und keine Koſten für Arzthonorare, 
Proſpekte und jede weitere Auskunft wird ertheilt durch die Vertreter 
der Geſellſchaft. 
Bromberg, im Juli 1892. 
Das Bureau der „Germania“ für die Provinzen Posen und Westpreussen. 


4 Bernh. Janzen. 


7 Ciuipagen, 90 Reit- u. Wagenpferde. 

Ferner 2400 Gewinne im Werthe von 18,675 Mark. 
Looſe 3 1 M., nach auswärts 1,10 M., amtliche Lifte und WE 

Porto 30 Pfg., empfiehlt die 


Expedition der „Altpr. Ztg.“ 


* ; 

412. Verkauf eines Bankguts. 
Von e. weſtdeutſchen Bank bin ich beauftragt, e. ihr gehöriges und von 

ihr ſeit 25 Jahren adminiſtr. Gut, 3 Kilom. Hälfte des Weges Chauſſ. von einer 
groß. Hafen⸗ u. Handelsſtadt Oſtpr. zu verkaufen. Größe 2000 Mrg. einſchl. 
250 Mrg. Wieſen, Acker, mild. Weizen⸗ u. Gerſtenboden, eben, abträg. durchlaſſ. 
Inventar: 4 Ktſchpf., 40 Adpf., 7 junge Pferde, 70 Kühe; Käſerei u. Milchverkf. 
verpachtet. 42 St. Jungv. (3 . todt. Invent., reichlich. Ausſ. 40 Mg. 
Rübf., 47 Mg. Weizen, 332 Mg. Roggen, ebenſoviel Mg. Sommerung. Bau⸗ 
lichkeiten gut, herrſch. Wohnh. 12 Zimm. Hyp. 1 Stelle 172,600 M. u: 40%, 
Kaufgelderreſt kann 10—15 Jahre ſteh. bleib. Abgab. 950 M., Baargefälle 
450 M. — f erhalten (nicht Preis) 318,000 R-⸗Mk., Anzahl. 75—60,000 
R.⸗M. Refl. erhalten nur mündl. näher. Auskunft bei Beſichtg. durch 
Königsberg i. Pr., 


H. Milthaler, gh gbenaße d 
Petroleum⸗Lieferung. Dr. Spranger“ Heilſalbe 


Zur Ausbietung der Lieferung von heiltgründlich veraltete Beinſchäden, 
circa 8000 kg beſtem gut ges kuo beherfer en Wunden, böſe 
reinigtem Petroleum für den Bedarf | Finger, erfrorene Glieder, Wurm 
der hieſigen Straßen⸗Beleuchtung iſt ein ze. Zieht jedes Geſchwür ohne zu 
Termin auf — ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei Huſten 

Freitag, den 22. Juli er., Halsſchm. Quetſchung ſofort Lin⸗ 
Vorm. 10% Uhr er een a an, 

5 ’ aben in N e 
im Rathhauſe vor Herrn Stadtbaurath 50 Pf. e . 


Lehmann anberaumt, zu deſſen 5 
Wahrnehmung Reflectanten mit dem x 
Schmediſche Farbe 


Bemerken eingeladen werden, daß ver⸗ 
iſt wegen ihrer Haltbarkeit und 


ſiegelte Proben des zu offerirenden 
Petroleums (ruſſiſchen und amerikaniſchen) 
von mindeſtens ½ Liter mit zur Stelle 
zu bringen find. ihres ſchönen Ausſehens zu Häufer- 
Die Lieferungs-Bedingungen können 115 N nfteien ſehr be 
ſchon vor dem Termine in unſerem empfehlen. 
Schwediſche Farbe koſtet 
in verſchiedenen Farben⸗Nuancen 
nur 12 M. pro Centner. 


Bureau III eingeſehen werden. 
Elbing, den 12. Juli 1892. 

Schwediſche Farbe iſt zu 

haben bei 


Der Magiſtrat. 
denen J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 49/50 und 


Die zum Herrenpfeil gehörige ſogen. 
Iſinger Kampe, 5 ha 73 a 18 qm 

Waſſerſtr. 44. 
ecia lität: 


groß, wird zum Weiden nach Abgewinn⸗ 
Spec. 
Streichfertige Oelfarben. 


Poſtanweiſung über 3 M. an Ludwig 
Ortich in Danzig, aufgegeben am 
16. April 1892 in Elbing, und über 
3 M. an Dr. Kathe in Oliva, auf⸗ 
gegeben am 5. April 1892 in Danzig. 

Die Abſender der genannten Send⸗ 
ungen werden hierdurch aufgefordert, 
ſich innerhalb 4 Wochen vom Tage des 
Erſcheinens dieſer Bekanntmachung ab 
zur Empfangnahme der Sendungen zu 
melden, widrigenfalls nach Ablauf der 
gedachten Friſt über die e 
Sendungen bezw. Geldbeträge zum 


ung des Heugraſes öffentlich meiſtbietend 
am Sonnabend, d. 23. d. M., 


Vorm. 11 Uhr, 


im Rathhauſe vermiethet werden. 
Elbing, den 16. Juli 1892. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


fügt werden wird. 
Danzig, 14. Juli 1892. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdireetor. 


C. J. Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 


In Vertretung: a 5 a bn 
2 2775 Königsb i. Pr. 
Bahr; Befte u. bilipfte BesugSnnelle fü gasanı Prämlirt: London 1851. —— Moskau 1872 
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25 | haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
4 . * chanik, selbst bei sturkstem Gebrauch. 
4 Fußb oden⸗Lacke, - Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 
nicht zu verwechſeln mit mine Fhellzahlungen 
. 202 N — Umtausch gestattet, — 
werthigen Spirituslacken, trocknen Illustrirte Preisvorzeichnisse 


gratis und franco. 


bei beſter Haltbarkeit i. kürze⸗ 
4 ſter Zeit geruchlos. a 
4Bernh. Janzen, Mühlend. 10. 
( Jede ächte Büchſe ift i. m. mein. || 
Firma bedr. Proſp. u. Ausb. bereitw. 5. 
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von niindefteng 75 M. 5% Rabatt. Etwa Nicht⸗ 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

5 Pecher & Co. in Herford i.2Benfl. 


Haffküſtenfahrt. 
Die Fahrt Donnerſtag, 21. d. M., 
Nachmittags 2 Uhr, fällt aus. 
Paul Friers. 


zu 


Verkehrs⸗Schule 


Kellinghuſen i. Holſt. 
bereitet ſicher für Poſt u. Bahn vor 
und ſorgt für Einſtellung. Proſpecte 
gratis. Director Schulze. 


Trockenen 


eee. 


G. Leistikow, 


Neuhof per Neukirch, 
Kr. Elbing Weſtpr. 


Beſtellungen für Elbing nimmt Herr 
H. Bober in Elbing entgegen. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med, Dr. seh 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Feinſte 


Matjes⸗ Heringe 


empf. 


Adolph Kellner Nachf. 
für Studium a 


ianinos beer ven 

geeignet, kreuzsait, Eisenba 

höchste Tonfülle. Frachtfre 
auf Probe. Preis verz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 


Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sehn, Planine 


5. Lifte der 


Frl. Kirſtein mit Neffe u. Nichte, Brauns⸗ 
berg, Wrangel. 

Herr Voß, Direktor und Major a. D. 
Berlin, Belvedere. 

Herr Rahn, Pfarrer, Elbing, Belvedere. 

Frau Oberſtlieutenant Liederwald u. Fam., 
Braunsberg, Hotel Lerique. 
Frau Kaufm. Cajekan Hoppe und Nichte, 
Elbing, Villa Grunwald. 
Frau Magda Prentice, Berlin, Villa 
Grunwald. 

Frau Agnes Wittkop mit Fam., Berlin, 
Villa Grunwald. 

Frau Staatsanwaltſchaftsſek. Kroh, Breslau. 
Dependence. 

Frau Director Regenspurger u. Tochter, 
Elbing, Dependence. 

Frau Kaufm. J. Schultz u. Sohn, Elbing, 
Concordia. 

ee Schaumburg, Elbing, Eigne 

lla 


Herr Bruno v. Rieſen u. Fr., Gymnaſial⸗ 

i Lehrer, Elbing, Concordia. 

Herr Arno v. Rieſen u. Frau, Aſſeſſor, 
Berlin, Concordia. 

Fräul. Hehyroth, Muſiklehrerin, Berlin, 


Wrangel. x 
Frl. Edith Jochem, Schül., Elb., Wrangel. 
Frl. Eliſe Warkentin, Lehrerin, Tiegenhof, 
Concordia. 
Frau Leop. . mit Fam., Berlin, 
igene Villa 


8 5 

Frau H. Semon, Berlin, Villa Aichenheim. 

Frl. a Schwenn, Berlin, Villa Aſchen⸗ 
0 


eim. 
Frau A. Grunwald mit Fam., Königsberg, 
Germania. 
Frl. Gutzeit, Königsberg, Germanfa. 
Frau Ida Mehlhauſen, Berlin, Germania. 
Herr ma Schmidt, Rechnungsr., Erfurt, 
a 


Herr Demuth, Kaufm., Elbing, Walfiich. 

Herr v. Engelke, Paſtor, Danzig, Walfiſch. 
Herr O. Butt, Kaufm. Königsb., Walfiſch. 
Herr A. Schulz, Director, Königsb., Walfiſch. 
Herr A. Thiel, pr. Arzt, Königsb, Walfiſch. 
Herr A. Elkas, pr. Arzt, Königsberg, Walf. 
„ Steuerbeamter, Königsberg, 

A 


fiſch. 
Frau Oberſtlieutenant Lucke und Tochter, 
Erfurt, Walfiſch. 
8 Steuerbeamter, Königsberg, 


alfiſch. 

Herr Grubert, Königsberg, Walfiſch. 

Herr Czygan, Königsberg, Walfiſch. 

Herr Störmer, Kaufm., Königsberg, Walf. 

Herr Nickel, Apotheker, Königsberg, Walf. 

Herr Linkel, Königsberg, Walfiſch 

Herr Grünklee, Königsberg, Walfiſch. 

Dr Kreymann, Suaenteur, Elb., Walfiſch. 

err Buſe, Elbing, Walfiſch. 

Herr Breitenfeld, Elbing, Walfiſch. 

Frau Zahlmeiſter Dittrich, Inſterburg, Walf. 

Be an Reg.⸗Secretair, Königsberg, 

alfiſch. 

Herr Beeſe, Kaufmann, Königsberg, Walf. 

Frau Stach u. Fam., Elbing, Villa Fleiſcher. 

Frau Eliſabeth Stahlberg, Elbing, Villa 
Fleiſcher. 

Frau Ottilie Hecht u. Tochter, Rentiere, 
Elbing, Villa Fleiſcher. 

Herr Stölger u. Frau, Reichsbank⸗Kaſſirer 
und Rechnungsrath, Düſſeldorf, Villa 
Kronprinz. 


AAA AAA AAA A 

Von dem bewährten und viel⸗ 

4 fach 1 empfohlenen Stärkungs⸗ 
mitte 


4 5 
4 Malzextractbier 2 
l Dr 11 Herrn Sawatzki 


HKahnlberg, 


eine Niederlage übergeben. 
kauf zu Originalpreiſen. 


Bernh. Janzen. 


AVL 


Deriendet rei nach 
| Badeſalze allen Bedeanſtulten 
ehr billig Bernh. Janzen. 


: BE Tu Einer Familienfeier wegen 
bleibt mein Geſchäft Don⸗ 
nerſtag, den 21. er., von 10 Uhr 
Vorm. ab geſchloſſen. 

August Schmidt, 


Holländerſtr. 1. 


Plakate: 


Sonn⸗ und Feiertage 
iſt mein Geſchäft von 2 Uhr 


ab geſchloſſen 
find, à 25 Pfg., vorrüthig in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


— 
Inſerate 
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 
pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 
die Expedition dieſer Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
Iparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme⸗Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 
eilen; Einreichung des betr. 
kanuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zweck⸗ 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt ſind. 


Min 


Ver⸗ 


B22 2. 2 28.8 
222 a4 2 2 2 4 


Baregäfte in Kahlberg 189%. 


Frau Froeſe, Hofbeſitzerin, Schwansdorf, 
Concordia. 

Frau Cornelie Schmidt, Rentiere, Elbing, 
Concordia. 

Frau H. Fehrmann u. Enkelin, Rentiere, 
Elbing, eigene Villa. 4 

Herr Mohnen, Kreisbaumeiſter, Elbing, 
Belvedere. 

Herr R. Wegner, Geſchäftsführer, Oſtra⸗ 
zewo, Belvedere. 

Herr Dr. Liman, Gymnaſiallehrer, Brom⸗ 
berg, Belvedere. 

Frau Stadtrath Sauſſe u. Fam, Elbing, 
eigene Villa. | 

Herr v. Liebermann u. Frau, Reglerungs⸗ 
Präſident a. D., Berlin, Dependence. 

Frl. Lina Nagel, Schülerin, Elb., Wrangel. 

Frl. Louiſe Basner, Geſchäftsinhaberin, 
Mohrungen, Concordia. 

Frl. Marie Palm, Geſchäftsinhaberin, 

Stuhm, Concordta. 

Herr Alter und Frau, Kaufmann, Danzig 
Belvedere. { 

Frau Buchhändler Meißner und Tochter, 
Elbing, Wilke. 

Herr A. Marquard, Stations ⸗Aſſiſtent, 
Graudenz, Waldſchlößchen. 

Frau Louiſe Chales de Reaulien nebſt 
Tochter, Rittergutsbeſitzerin, Kunter⸗ 
ſtein, Dependence. 

Herr Oscar Springer, Apotheker, Dres⸗ 
den, Dependence. 

Frau Helene Fligge u. Familie, Elbing, 
Moderſitzli. 5 

Frl. Geſchw Käthe und Bertha Marſchall, 
Elb., Moderſitzki. | 

Frl. L. Hoppe, Elb., Görtz. 

Frau Kuhn u. Tochter, Großhändler, Elb., 
Rittker. | 

Herr Porſch u. Fam, Conſul, Pillau, 
Wrangel. f 

Herr Geiger, Kaufm., Elb., Walfiſch. 1 

Fr. Martens u. Tochter, Danzig, Walfiſch. 

Herr Becker und Sohn, Rentmeiſter, Ma⸗ 
rienburg, Walfiſch. | 

Herr Hollert, Rentler, Pr. Holland, Wall. | 

Herr Pilchowski u. Fam., Landger.- Director, 
Braunsberg, Germania. 

Herr Mückenberger u. Frau, Brauerei⸗ 
director, Braunsberg, Germania. 

Herr Strömer, Rechnungsrath, Elb., Wille. 

Frau Kaufm. Schwarz u. Fam., Elbing, 
Lehrer Hülke. 

Herr Voigt und Frau, Gutsbeſitzer, Neu? 
Eichfelde, Belvedere. Mm 

Herr Kretſchmer und Frau, Boftfecreiät 

a. D., Königsberg, Dependence. N 

Herr Paſchmann, Seminar = Oberlehrer, 
Braunsberg, Walfiſch. i 

Herr Zimmermann, Stadtrath, 


Summa der Perſouen, Angehörigen und Dienerſchaft 918. 


Der Hausfreund. 
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Elbing, den 21. Juli. 1898. 
; Geſpräch, ind i b. „Geſegnet 
Onkel Gerhard. e e e e e 


Erzählung 
von 
6) Marie Widdern. 


Nachdrug verboten. 


8 Guido neigte zuſtimmend den Kopf. Lutter 
8 nach einer kleinen Pauſe lebhaft 
R „Vielleicht haft Du in den Zeitungen von 
em alten Schuſter Walter geleſen, der hier 
vor wenig Wochen im Walde überfallen und 
gefährlich verwundet worden iſt. Nicht? Nun, 
ſo laß Dir die Geſchichte als Illuſtration 


des erwähnte . 
ſiedts e Samariterthums Herrn Born 


5 en anz Ohr!“ 
„Alto Meiſter Walter hatte i e 
ein Paar Stiefel abzugeben. Aber 1 eE 


erregte a 

nahm Rn Theilnahme. 

für eine vo 

ſetzte dem U 

Rente für 

ent auch 

orgte Born äßt ſi i 

70 m et läßt fie auf feine alleinigen 
Das iſt ja eine ganz unerhörte Opfer⸗ 

madekel konnte ſich Guido nicht an 

Ae „Und trotzdem ſagen Sie, iſt 
8 edt in Kronberg nicht beliebt?“ 

„Welt e Lutter zog die Achſeln in die Höhe. 

rück er ſich von jedem geſelligen Verkehr zu⸗ 
geht und kaum einen Gruß für ſeines⸗ 


0 
Denn, wie haben ſoll. 


M 
a 


1 hier öfter vorſprechen, um Ge⸗ 
SI a ae e en > Me dee. 
haften d“ ung aufheben, Herr⸗ 

ſten? unterbrach Lutter hier ſelbſt ſein 


drückte Guidos Hand, dann zog er den Arm 
des jungen Mannes raſch in den ſeinen. 
„Komm mit mir ins Freie, mein Junge. Die 
Frauen beſorgen uns inzwiſchen den Kaffee 
und verrichten ihre Obliegenheiten in der 
Wirthſchaft.“ 

Und ſo dem Gaſt kaum Zeit laſſend, ſich 
den Damen zu empfehlen und nach ſeinem Hut 
zu greifen, zog der ſtürmiſche Alte Guldo 
förmlich aus dem Gemach hinaus — über den 
Flur nach dem Gutshofe. Von hier aus ging 
es nach den ſtattlichen Feldern, und der junge 
Arzt, den die Landwirthſchaft auch nicht im 
geringſten intereſſirte, mußte es ſich geduldig 
gefallen lafien, daß Herr Lutter ihm die aus⸗ 
führlichſten Mittheilungen über die Extrags⸗ 
fähigkeit ſeines Terrains machte. 

„Du ſiehſt, wir kultiviren hier nur Weizen,“ 
ſagte der erfahrene Landmann im Laufe des 
Geſprächs. „Roſenhof beſitzt den herrlichſten 
Boden. Kann deshalb auch alljährlich immer 
noch ein hübſches Sümmchen auf die hohe 
Kante legen,“ ſetzte er behaglich lächelnd hinzu, 
während er dem Doktor von der Seite forſchend 
ins Geſicht blickte. „Hab' freilich nur ein 
Kind; aber ich meine, auch für dieſes 
kann garnicht genug geſorgt werden — 
um ſo mehr, als —“ Der Alte machte eine 
kleine verlegene Pauſe, ſchob die Mütze auf 
dem Kopfe hin und her, räuſperte ſich und 
ſagte dann ſchnell: „Wozu viele Worte machen, 
mein Junge. Wir ſind hier allein unter Gottes 
freiem Himmel, und können deshalb frei von 
der Leber ſprechen.“ 

Fre Herr Lutter, der Meinnng bin ich 
au 11 

„Ja? Nun denn, mein Lieber, ich weiß, 
— daß Du hierher gekommen biſt, weil ein 
Vorſchlag im Vertrauen, den ich Deinem guten 
Alten gemacht, von Dir angenommen worden 
iſt. Wenn mich meine Augen nicht täuſchen, 
ſo hat auch Hermine nichts gegen die Aus⸗ 
führung meiner Lieblingsidee einzuwenden. 
Ich werde deshalb die Freude haben, Eure 
Hände ineinander zu legen und Euch zu ſagen: 
„Kinder, werdet glücklich mit einander, indem 
Ihr vor allem nicht nur zu erhalten, ſondern 
auch zu vermehren ſucht, was ich Euch zu Be⸗ 
ginn Eurer Ehe anvertrauen werde! Es iſt 
ein hübſches Vermögen, Doctorchen, davon 


annſt Du überzeugt fein,“ fuhr Lutter nach 
einer kurzen Pauſe fort, welche Guido mit 
keinem Worte unterbrochen. „Du kannſt Dich 
ſo etwa einen Mann nennen, der ſeine hundert⸗ 
tauſend Thälerchen ſchwer iſt. Dazu will ich 
Euch auch noch in der Stadt ein Haus kaufen. 
Denn das ſteht feſt, hier mußt Du Dich nleder⸗ 
laſſen, nachdem unſer alter Medizinalrath das 
Zeitliche geſegnet, und zwar denke ich, thuſt Du 
das fofort. Im September kann dann auch 
Eure Hochzeit gefeiert werden. In aller Stille, 
meine ich, denn große Feſtivitäten ſind mit 
Geldkoſten verknüpft. Bei den Lutters aber iſt 
es ſtets Grundſatz geweſen, daß nie ein Pfennig 
ausgegeben wird, der nicht nothwendigerweiſe 
ausgegeben werden muß. Deshalb —“ 

Guido legte ſeine Hand auf den Arm des 
elfrig Redenden. „Sie ſprechen von Eheſtand 
und Hochzeit, verehrter Herr, aber noch habe 
ich mit Ihrem Fräulein Tochter kein wirklich 
vertrauliches Wort geſprochen, geſchweige denn 
ſie gefragt, ob ſie ſich mir anvertrauen will 
für das ganze Leben —“ 

„Papperlapapp!“ Der alte Herr lachte laut 
auf. „Jemine, mein Junge, ſtecken Dir auch 
ſo phantaſtiſche Flauſen im Kopf?“ — Und 
als Guido verwundert in ſein gutes altes Ge⸗ 
ſicht ſchaute, ſetzte Lutter hinzu: „Daß Du ge⸗ 
kommen, iſt meiner Hermine genug, nachdem 
auch ihr geſagt worden, Freund Schmieden 
am Rhein beſitzt einen Sohn, welcher Me⸗ 
dizin ſtadirt hat. Die künftige Stellung des 
jungen Mannes würde ihn zu meinem 
Schwlegerſohn paſſend machen. Ich hätte des⸗ 
halb bei ſeinem Alten angefragt, ob aus Euch 
nicht ein Paar werden könne.“ 

Guldo lachte. „Sie haben eine merkwürdige 
Art, Ehen zu ſtiften, lieber Herr Lutter,“ ſagte 
er dann. „Doch wenn Ihr Fräulein Tochter 
damit zufrieden iſt, will ich es auch ſein und 
morgen ohne Weiteres den Verlobungsring an 
ihren Finger ſtecken.“ 

„So ists recht. Nur darfſt Du Dir hierzu 
keine Koſten machen,“ erwiderte der Alte. „Ich 
habe in meinem Schreibtiſch noch die eigenen 
Ringe liegen. Sie ſind nur zu außergewöhn⸗ 
lichen Gelegenheiten getragen worden und des⸗ 
bald — lachſt Du über meine Sparſamkeit, 
Doktor? Das iſt nicht recht, denn ein Thaler 
kommt zum andern. Ich habe immer ſo gedacht 
und damit das hinterlaſſene Vermögen meiner 
Eltern vervierfacht.“ - 

Guldo ſchwieg. Innerlich aber ſagte er ſich: 
„Wenn ich nur erſt der Schwiegerſohn dieſes 
ſellſamen Exemplars eines reichen Mannes bin, 
werde ich ſchon dafür zu ſorgen wiſſen, daß er 
ſich in ſeinem Denken ändert. Denn auch nicht 
im Traum ſoll es mir einfallen, auf dem Geld⸗ 
ſack zu hocken wie er und ſein merkwürdiges 
Töchterlein, das zu erziehen mir Mühe genug 
koſten wird-“ 

Vielleicht eine Stunde ſpäter kehrten die 
boden Herren wieder nach dem Gutshauſe zu⸗ 
rück. Lutter führte nun feinen Gaſt ſofort hin⸗ 


auf in das Fremdenzimmerchen. „Ruhe bier 
ein wenig von dem weiten Gange in der Sonnen⸗ 
hitze aus, mein Sohn,“ meinte er. „Das übrige 
folgt dann ſchon — ſagt mein alter Schäfer.“ 
Und ohne eine Erwiderung des jungen Arztes 
abzuwarten, entfernte er ſich eilends aus dem 
Gemach. 

Im Grunde genommen kam Herrn Guido 
ein kurzes Alleinſein durchaus recht. Die Ein⸗ 
drücke, welche er in den letzten Stunden er⸗ 
hallen, wollten überlegt ſein. Außerdem ver⸗ 
langte es ſeinen Körper auch wirklich nach ein 
wenig Ruhe. Er war ja zwölf Stunden un⸗ 
ausgeſetzt unterwegs geweſen und hatte ſich, in 
Kronberg angelangt, auch nur Zeit genommen, 
ein Hotel aufzuſuchen, um hier die Toilette zu 
wechſeln. Dann war er ſofort zu ſeiner Tante 
gegangen und von dieſer zu den Lutters gefahren. 

Mit einem Athemzuge tiefſter Erleichterung 
warf er ſich deshalb auf das alte, kattunüber⸗ 
zogene Sofa, welches an der Längswand des 
niederen Zimmerchens ſtand. Erſt als er die 
ermüdeten Glieder behaglich ſtreckte, ſah er ſich 
peüfend in dem kleinen Raume um, von welchem 
Hermine geſagt, Tante Betty hätte ihn vor⸗ 
ſorglich für den erwarteten Gaſt bergerichtet. 
Trotzdem herrſchte aber auch in dieſem Gemach 
eine unbeſchreibliche Nüchternheit. Es enthielt 
nur das Allernothwendigſte, Geräthe der primi⸗ 
tivſten Art. Nirgend ſah man Nippſachen, und 
ſelbſt die Fenſter wurden nur von ſchlichten 
Rouleaux aus Leinwand verhüllt. Freilich, 
die größte Sauberkeit machte ſich überall gel⸗ 
tend. Dle ſchlichten rothpolirten Fichtenmöbel 
blitzten, und das grobe ausgezackte Leinentuch, 
welches über das Bett gebreitet war, zeigte ſich 
von ſchneeiger Weiße. 

Dennoch ſchüttelte Guido ärgerlich den 
Kopf, als er die Muſterung ſeiner Umgebung 
beendet. „Ich könnte nicht für die Dauer in 
ſolchen Räumen leben,“ murrte er dann, und 
eine dunkle Wolke breitete ſich über das Geſicht 
des jungen Mannes. Unwillkürlich trat ihm 
die elegante Häuslichkelt ſeines Vaters vor den 
geiſtigen Blick. Er jah auch die ſchöne Stief⸗ 
mutter mit der Grazie, die ihrem ganzen We 
ſen eigen, darin ſchalten und walten. Wieder 


und den nüchternen Anſchauungen. 
— auch jetzt dachte der junge Arzt nicht daran, 
von der geplanten Verbindung zurückzutreten. 
Er nahm ſich aber vor, nur bis zu dem 
Tage der Vermählung zu den Abſurditäten 
der Familie Lutter zu ſchweigen. Dann 
aber wollte er ſehr energiſch den Herrn in 
feinem Haufe herauskehren und Hermine nötht⸗ 
gen, den Anſprüchen, welche die Welt an die 
Gattin des Arztes zu ſtellen berechtigt war, 
Rechnung zu tragen. ; 


* * 


Langſam waren die 
dem Roſenhof für Guido Schmieden dahinge⸗ 
gegangen. Nachdem man den Kaffee in der 
Kürbislaube im Garten eingenommen, hatte ſich 
nämlich jedes Glied der ſonderbaren Familie 
wieder an die Verrichtungen gemacht, welchen es 
obgelegen, als der junge Gaſt ankam; das 
beibt, Herr Lutter hatte. wieder in lehmbe⸗ 
be 1 55 Arbeitsanzuge hinter ſeinen Kacheln in 
Mn ohnſtube gehockt, und Hermine ſchnitzte 
Ta er grüne Bohnen zum Konſerviren. 

ante Betty ſaß hinter einem Berg ſchad⸗ 
haften Linnenzeuges, das fie ſich mit Aufgebot 
ibrer ganzen Kraft nach der Laube getragen, 
wo ſich auch Guido für die Stunden, in denen 
Lutter Töpfer ſpielen wollte, etabliren mußte. 
Uebrigens pries der junge Mann innerlich die 
Gegenwart des greiſen Fräuleins in dem engen 
Raume als eine Wohlthat. Ohne ihre freund⸗ 
liche, mittheilſame Art hätte er wirklich nicht 
gewußt, wie er mit Hermine ein Geſpräch im 
Fluſſe halten ſollte. Das Mädchen ſchien ſo 
ganz von dem Gedanken an ſeine Beſchäftigung 
eingenommen, daß es ſich Guido für eine Zu⸗ 
dringlichkeit angerechnet haben würde, wenn er 
immer wieder das Wort an Hermine gerichtet 


hätte. : 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Die Frage, wie viel Menſchen 

die Erde ernähren kann und wann dem⸗ 

gemäß der Zeitpunkt der Uebervölkerung ein⸗ 

tritt, hat Gelehrte und Laien ſchon vielfach 

beſchäftigt 190 1 Hypotheſen Anlaß 
or 


— 


rer Erd 


dieſelbe 
e zu berechnen ſucht. 
11 RD: die er dabei ae il SL. 
Die Geſammtoberfläche enthält, abge⸗ 
ri 00 dne 
5 ‚369,200 Quadrat⸗ 
. iieuchtbares Land, 13,901,000 Dua⸗ 
ten Bin Steppen, 4,180,000 Duadratmei- 
welche ei e. Die höchſte Einwohnerzahl, 
beſten ine Quadratmeile fruchtbares Land im 
1 Fall ernähren kann, ſetzt Raveinſtein 
Siepn an, auf gleichem Raume können in 
x 5 und Wüſten nur 10, reſp. 2 Men⸗ 
1 daartkommen. Aus dieſen Zahlen ergiebt 
— ng be Erde 5967 Millionen Men- 
ve, wech nnen, anftat der 1467 Millio⸗ 
en. Um nun feſtzuſtellen, wann j i 
3 3 jenes Maris 
mum erreicht werden wird, ſucht der Bere 


gegenwärtig auf ihr gezählt wer⸗ 


Nachmittagsſtunden auf Gelehrte die durchſchnittliche Zunahme der 


Bevölkerung in den fünf Erdtheilen an der 
Hand eines ſtatiſtiſchen Materials zu beſtim⸗ 
men; dieſelbe beträgt im Mittel jährlich 8 
auf 1000 Einwohner. Wenn die Vermeh⸗ 
rung des menſchlichen Geſchlechtes in der 
Zukunft gleichmäßig fortſchreitet, ſo wird die 
Erde nach 182 Jahren, alſo im Jahre 2074, 
5967 Millionen Bewohner haben und ein 
weiteres Anwachſen der Bevölkerung nicht 
mehr zulaſſen, vorausgeſetzt natürlich, daß 
die Exiſtenzbedingungen der Menſchen unver⸗ 
ändert bleiben. Allerdings laſſen die beiden 
Wenn, welche ſich an das Ergebniß dieſer 
intereſſanten Berechnung knüpfen, die Zuver⸗ 
läſſigkeit derſelden doch immer noch etwas 
fragwürdig erſcheinen. 

— Die Höflichkeit auf Reiſen. Wir 
befinden uns mitten in der Reiſezeit, deshalb 
dürfte es nicht überflüſſſig ſein, einige aus 
dem Leben gegriffene Beiſpiele über die Ver⸗ 
letzung der Höflichkeitspflichten auf Reiſen 
und ihre Folgen dem Leſer vorzuführen. 
Wir ſollen einander zwar an allen Orten 
mit jenem beſcheidenen und zuvorkommenden 
Takt begegnen, der es unſeren Mitmenſchen 
leicht macht, mit uns zu verkehren, aber ganz 
vorzüglich gilt dies von ſolchen Stellen, wo 
wir räumlich näher und mehr auf einander 
angewieſen find. — Schon im Theater- und 
Concertſaal, den wir zumeiſt nach wenigen 
Stunden verlaſſen, wird ein unangenehmer 
Nachbar zur Qual, indem er durch ſein ſon⸗ 
derbares Weſen unſer Mißbehagen in hohem 
Grade erregt und dadurch den behaglichen 
Genuß der Kunſt und Geſelligkeit vernichtet, 
um wie vieles mehr da, wo wir an ſeine 
Geſellſchaft oft viele Stunden, ja Tage gebun⸗ 
den bleiben und nicht in der Lage ſind, uns 
ſeiner Zudringlichkeit durch ein Verlaſſen 
unſerer Plätze zu entledigen, alſo ſpeciell auf 
Reiſen. Wer jemals einen Berliner Sonn⸗ 
tagsausflug ausgeſtanden und Abends nach 
zehn per Omnibus oder Stadtbahn heimge⸗ 
kehrt iſt, der hat eine ungefähre Anſchauung 
von dem zweifelloſen Wagemuth eines ſolchen 
Unternehmens. Nicht wie gebildete Menſchen, 
ſondern wie Raubthiere ſtürzen ſich die Ver⸗ 
gnügungszügler auf die ihnen ſich darbieten⸗ 
den ca hrgelegenheiten. Hier gilt keine Bahn⸗ 
vorſchrift, und jede noch ſo artige und milde 
ausgedrückte Ermahnung, im eigenen Inter⸗ 
eſſe dem Anſturm Einhalt zu thun, wird 
mit vernichtendem Hohn und foreirtem Drän⸗ 
gen in den Wind geſchlagen. Die Inſaſſen 
des Coupees werden derart gedrängt und 
getreten, daß fie das Reiſeziel wie eine Erlö— 
ſung herbeiſehnen, und wehe dem, der inmit⸗ 


ten von 18—20 fo zuſammengepreßten Schick⸗ 
ſalsgenoſſen einem neuen Eindringling den 
Eintritt wehren wollte, er bekäme die ſchön⸗ 
ſten Kraftproben der Berliner allbekannten 
Zungenfertigkeit zu koſten, und leider wieder⸗ 
holen ſich dieſe Zuſtände in allen Schichten 
und ſind nicht blos auf die plebs infima 
und auf das Geſchlecht der Männer anwend⸗ 
bar Wie viel Unglück, Unordnung und Scha⸗ 
den ließe ſich mit etwas mehr Ruhe und 
Höflichkeit vermeiden, wenn ſich die Touriſten 
daran gewöhnen wollten, ſich in kleineren, 
etwa der Perſonenzahl eines Waggons ent⸗ 
ſprechenden Abtheilungen aufzuſtellen und die 
Coupees erſt, wenn der Zug wirklich ſteht, 
zu beſteigen; fie wären jedenfalls ſchneller und 
gefahrlos untergebracht. Desgleichen ſollte 
das Belagern der Fenſter, eine Lieblingspo⸗ 
ſition unſerer Damen, die nach einem Abſchied 
von zwei Stunden immer noch etwas auf 
dem Herzen haben, unterbleiben, denn ganz 
abgeſehen von der Rückſichtsloſigkeit gegen 
die übrigen Wageninſaſſen, die auch einigen 
Anſpruch auf Licht, Luft und Ausſicht haben, 
fordern derartige Gewohnheiten den ſkepti⸗ 
ſchen Großſtädter immer von Neuem heraus, 
den Wagen auf ſeine Normalzahl zu unter⸗ 
ſuchen. — Aber nicht nur in der Nähe einer 
Großſtadt, wo ſich derartige Scenen faſt 
immer in gehörig abgeſtufter, meiſt von der 
Bevölkerungsziffer abhängiger Vexationsweiſe 
wiederholen, auch anderswo läßt ſich durch 
Höflichkeit und Zuvorkommenheit vieles von 
den ohnehin unvermeidlichen Reiſebeſchwerden 
mildern. Erſt neulich klagte ein Herr, der 
eine kurze Vergnügungstour ins ſchleſiſche 
Gebirge unternommen hatte, daß er ſich durch 
ein ohne ſein Wiſſen geöffnetes Fenſter des 
Schlafwagens ein ſtarkes Katarrhfieber zuge⸗ 
zogen hätte. Anſtatt ihn zu wecken, um zu 
den nöthigen Vorſichtsmaßregeln zu ſchreiten, 
hatte es ſein Partner vorgezogen, das Fenſter, 
während jener ſchlief, zu öffnen und den halb 
entkleideten, ſtark erhitzten Nachbar einer 
Lebensgefahr auszuſetzen. Ich ſelbſt ſollte, 
als Reconvalescent nach einer heftigen Lun⸗ 
genentzündung, im Monat Februar das Fenſter 
einer Poſtkutſche öffnen und die für mich 
beſonders gefährliche kalte Winterluſt einath⸗ 
men, blos weil es meinem Reiſegefährten in 
ſeinem Bärenpelz im Poſtwagen zu heiß 
geworden war. Auf meinen höflichen Hin⸗ 
weis auf meinen leidenden Zuſtand öffnete 
er ohne ein Wort der Erwiderung das Fenſter, 
mich meinem Schickſal überlaſſend. Traurig, 
aber wahr! — Zahllos iſt das Sünden⸗ 
regiſter gegen unſere reiſende Damenwelt. 
Am Billetſchalter werden ſie bei ihrer gerin⸗ 


geren Körperkraft gedrängt und geſtoßen und 
im Coupee von jener Sorte, die nie aus⸗ 
ſtirbt, mit unverſchämter Zudringlichkeit belä⸗ 
ſtigt So ein commis voyageur hat eben 
ſchon alles geſehen und gehört, für ihn giebt 
es abſolut nichts Neues mehr. Er iſt der 
ſchonungsloſeſte Kritiker und ein eingefleiſch⸗ 
ter Renommtiſt. — Was feiner angelegte 
Naturen in ſolcher Umgebung empfinden, iſt 
im beſten Falle ein Mittelding zwiſchen Mit⸗ 
leid und Verachtung. — Die Folgen derar⸗ 

tigen Betragens erweiſen ſich in der ängſtli⸗ 
chen Scheu der weniger bemittelten und zar⸗ 
ter beſaiteten Großſtädter vor einer Land⸗ 
partie am Sonntage, man will mit unbeſchä⸗ 
digten Gliedern und unzerriſſenen Kleidern 
lieber daheim bleiben, als ſein Vergnügen 
mit Krankheiten und empfindlichen anderen 
Nachtheilen bezahlen, zum mindeſten nicht 
immer dieſelbe Angſt und Sorge ausſtehen. 
So muß ein großer Theil der beſſeren, aber 
minder gut ſituirten großſtädtiſchen Elemente 
den für ſeine Geſundheit ſo nothwendigen 
Aufenthalt auf dem Lande entbehren, denn 
an den Werktagen ſind derartige Ausflüge 
meiſtens wegen der Berufsgeſchäfte unaus⸗ 
führbar, und die Eiſenbahnverwaltungen ſind 
gezwungen, unſeren Damen eigene Coupees, 
wo ſie gegen Cigarrenqualm und Unverſchämt⸗ 
heit gleich gut geſchützt ſind, zur Verfügung 
zu ſtellen, ein Umſtand, der den Reiſen viel, 
ja das Meiſte von ihren größten „attraits“ 


genommen hat. Denn ohne Damen kein 
Vergnügen. 
eiteres. 
* (Eine Spekulation auf die Eitelkeit. 


Commis: „Herr Meier, es wär' doch gut, wenn 
wir die vorjährigen, unmodernen Damen⸗ 
ſtiefeletten im Preis herabſetzten, ſonſt werden 
wir fie nicht los!“ Chef: „Unſinn! Nummeriren, 
Sie mal alle Neuner mit Nr. 7 und die Achter 
mit Nr. 6“ (Eine Woche ſpäter waren die 
Stiefeletten wirklich verkauft.) 


* Doktor X.], dem man nachſagt. daß er 
befindet ſich in einem Leichenzuge. 
Freunde nähert ſich ihm mit der Frage: „E 
Klient?“ „Nein“, erwiderte mit einem glüs 
lichen Lächeln der Mann der Wiſſenſchaft: „ 
Kollege!“ 1 
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